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Prinzip: „Man muß Kindern ihre reihe 1 


So konnten ſich Käthe und Achim nach 
Feld und Wald, in dem Dorfe Herzensluſt in 
a 1 ſe und auf dem Hofe 

Es war ein herrliches Leben jetzt ; 
wo in dem großen Garten alle Ka Vai 
Bäumen reiften, und es im Hauſe zu jeder Zeit 000 
reifen Aepfeln und friſchgekochtem Pflaumenmus roch; 
wo auf dem Hof den ganzen Tag die große Dampf⸗ 
dreſchmaſchine brummte und heulte und ganze Ge⸗ 
birge von Stroh ſich vor der Scheune thürmten, auf 
deren höchſten Gipfel Neſter zu bauen und ſich 
ſchwindelnde Rutſchbahnen hinab in die Tiefe zu 
machen wirklich ein königliches Vergnügen war! 

Und wo man mit Großpapa auf die Haſenhetze 
ne konnte, denn Großpapa war ein großer 
Aterflächen und wenn ſeine Windhunde auf den 
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nicht aus. Die Regierung hat dieſes auch erkannt, 
indem ſie eine Lotterie, deren Ausfall ein ſehr zweifel⸗ 
hafter iſt, veranſtaltete. Auch Major Wiſſmann liegt 
als Opfer des afrikaniſchen Klimas darnieder. Der 
letzte Bericht der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft hat auch 
ein Defictt von 123,000 Mk. zu verzeichnen. Die 
Ausfuhr nach Oſtafrika iſt eine ſehr geringe; dieſelbe 
betrug für das Jahr 1890 nur 158,000 Mk. nicht 
viel mehr betrug die Einfuhr von Oſtafrika. Die Reichs⸗ 
ſubvention für den Zeitraum, ſeitdem die Dampfer⸗ 
linie nach Oſtafrika beſteht, beträgt 400,000 Mk. 
Die Opſer ſind demnach viel zu große. Es iſt des⸗ 
halb rathſam, daß die Afrikapolitik nach und nach zu⸗ 
rückgehe. Jedoch werden die Mehreinnahmen aus den 
Zöllen nicht dem Reiche, ſondern den Kolonien zuge⸗ 
wandt. Neue Forderungen für dieſelben ſtehen uns 
bevor. Er wendet ſich zum Schluß an das Centrum 
den eigentlichen Trägern der Koloniepolitik mit dem 
Wunſche, daß auch fie einer Einſchränkung der Kolo⸗ 
nialpolitik beiſtimmen möchten. N in 

Geh. R. Kayſer berichtigt, daß die Expedition 
Gravenreuth nicht vernichtet iſt. Vom 1. Februar 
n. J. wird eine Geſellſchaft die Ausbeutung Südweſt⸗ 
afrikas übernehmen. Das Conſortium, welches dieſe 
Geſellſchaft begründen will, hat eine Kaution von 
200,000 Mk. geſtellt, die verfällt, ſobald die Geſell⸗ 
ſchaft zu dem bezeichneten Termin nicht ins Leben 
tritt. Die Anſiedelung von Coloniſten ſtößt vorläufig 
noch auf Schwierigkeiten. Die Einnahmen in Kamerun 
haben ſich verdoppelt. Auch in Oſtafrika ſind allerlei 
Unternehmungen im Entſtehen, z. B. die Elſenbahn 
nach dem Seeengebiet. 

Abg. Graf. Arnim⸗Muskau (Reichsp.) hält das 
ſüdweſtafrikaniſche Gebiet nicht für jo werthlos, wie 
es Dr. Bamberger ausgeführt hat. Es iſt nur noth⸗ 
wendig, daß man dorthin den Zug der Auswanderer 
lenke. Der Unfall der Expedition Zelewski iſt auch 
nicht ſo hoch anzuſchreiben. Es iſt reichlicher Erſatz 
dafür geboten. Herrn Peters, den Dr. Bamberger herab⸗ 
zuſetzen ſucht, haben wir den Beſitz von Helgoland 
zu verdanken. Unſeren jungen, überſchüſſigen Kräften 
ſoll in Afrika ein Feld zur Bethätigung ihres Muthes 
gegeben werden. Er fragt noch die Regierung an, ob 
die Expedition Gravenreuth, wie es in Zeitungen viel⸗ 
fach behauptet wird, wirklich unzureichend ausgerüſtet 
geweſen ſei. 

Geh. Rath Kayſer ſtellt die Behauptung ent- 
ſchieden in Abrede. Herr Gravenreuth wußte aber zu 
wenig mit der Verwaltung Beſcheid, ſonſt hätte er ſich 
nicht noch an Privatperſonen mit der Bitte um Unter⸗ 
ſtützung gewandt. 

Abg. v. Strombeck (Ctr.): Die Colonien haben 
zwar viel Opfer erfordert, jedoch iſt wohl auch Hoff- 
nung vorhanden, daß wir damit Erfolge erzielen wer⸗ 
den. In Togo und Kamerun iſt ja bereits ein kleiner 
Aufſchwung erfolgt. 


Dr. Windthorſt wie ſeine Partei 


hat es in ſeinem Thatendurſt fertig gebracht, ein Reich, 
wie Deutſchland, in eine unangenehme Lage zu bringen. 
Unſere Mittel reichen für alle dieſe Expeditionen 


Ohne Waffen, ohne Leute, 


hatten nur die Civiliſation Afrikas im Auge, als ſie 
zur Colonialpolitik neigten. Die diesmaligen Bedeuken 
werden genau zu prüfen ſein; er hofft dabei auf das 
Entgegenkommen der Regierung, zumal der Reichs⸗ 
kanzler, wie aus ſeinen Außerungen zu entnehmen 
iſt, die Colonialpolitik in gewiſſen Grenzen halten will. 
Ueber die ſtaatliche Stellung unſerer Kolonieen läßt 
uns auch die jetzige Vorlage noch im Unklaren. Er 
ſchlägt 1 A das Etatsgeſetz für die Schutz⸗ 
ür da 


gebiete Jahr 1892—93 getrennt zu 
behandeln. 
Abg. Scipio (natlib.) erhebt auch Bedenken 


gegen die Faſſung der Vorlage. Die Steigerug des 
Zollertrages beweiſt, daß der Handel in den Colonieen 
einen Aufſchwung gonommen hat. Zwar iſt der 
Verluſt tapferer Männer zu beklagen, jedoch hofft er, 
daß die Regierung den einmal eingeſchlagenen Weg 
weiter verfolgen werde. 

Abg. Dr. Bamberger (freil.) reinigt ſich von 
dem Vorwurf, von jenen Männern geringſchätzig ge⸗ 
ſprochen zu haben. Aber die ganze Colontalfrage jet, 
wie auch Fürſt Bismarck ſagte, nicht die Knochen 
eines pommerſchen Grenadiers werth. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und die Vorlage 
an die Budgetkommiſſion überwieſen. Die allgemeine 
Rechnung über den Etat 1887 —88 und die Ueber⸗ 
ſicht der Reichs⸗Ausgaben und Einnahmen für das 
Etatsjahr 1890—91 werden an die Rechnungs⸗Com⸗ 
miſſion verwieſen. 

In erſter und ſofort in zweiter Berathung wird 
der Geſetzentwurf, betr. die Kontrolle des Reichs⸗ 
haushaltsetats ꝛc. für 1891—92, in einmaliger Be⸗ 
rathung die Ausführung der ſeit 1875 erlaſſenen Ans 
leihegeſetze erledigt. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch. 

Tages⸗Ordnung: 3 Initiativanträge der Abgg. 
Dr. Hirſch, Goldſchmidt (freiſ.), Auer (Soz.) 
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Politiſche Tagesüberſicht. 
R Inland. | 
Berlin, 1. Dezember. 

— Als ein eigenthümliches Zuſammentreffen mag 
nachträglich erwähnt werden, daß an demſelben Tage, 
an dem Vormittags Herr von Giers die Audienz 
bei dem Kaiſer hatte, die Herrn v. Wiſchniegradkis 
Organe als eine bedeutſames friedliches Symtom 
bezeichnet, am Nachmittag in Berlin die Nachricht 
von dem neuen Vorſchieben zahlreicher ruſſiſcher 
Kavallerie an die Weſtſeite des ruſſiſchen 
Reiches anlangte. a 

— Fürſt Bismarck wird am 7. Dezember in 
Friedrichsruh eine Deputation empfangen, welche ihm 
den Ehrenbürgerbrief der Stadt Siegen über⸗ 
reichen wird. 

— Das dem Reichstage zugegangene Weiß⸗ 
buch über Chile enthält folgenden intereſſanten 
Bericht des deutſchen Geſandten vom 9. September: 
ohne Land und nur mit 
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geringen Geldmitteln, anfangs nur auf die Mitwirkung 
des nationalen Geſchwaders rechnend, mit deſſen 
Hilfe fie ihre prekäre Exiſtenz auf dem Meere friſtete, 
iſt es nach beinahe achtmonatlichem Ringen und 
Kämpfen der Kongreßpartei ſchließlich gelungen, mit 
einigen, durch ein nur 10,000 Mann zählendes Heer 
ausgeführten, kräftigen Schlägen eine Regierung, die 
über eine wohlausgerüſtete, 30,000 Mann ſtarle 
Armee, über die Hilfsmittel einer zentraliſirten 
Militär- und Zivilverwaltung, ſowie über mehr als 
neun Zehntel der Geſammtbevölkerung der Republik 
verfügte, binnen 14 Tagen nicht nur zu ſtürzen, 
ſondern geradezu zu vernichten. Die Vorausſagungen 
weitſichtiger Politiker ſind demnach eingetroffen. Die 
Kongreßpartei hat geſiegt, und wie ich glaube, durch 
ihren Sieg die Grundlage zu einem parlamentariſchen 
Regiment gelegt. Die neue Regierung wird ernſtlich 
bemüht ſein, die dem Lande durch den Bürgerkrieg 
geſchlagenen Wunden zu heilen und daſſelbe nament⸗ 
lich finanziell rehabilitiren. 

— Das „Colonialblatt“ theilt einen Bericht des 
Lieutenants Sigl aus Tabora vom 31. Auguſt mit, 
nach welchem Emin und Stuhlmann nach der 
Angabe des Sultans von Mwamba anfangs Juli mit 
ſämmtlichen Laſten nach Kibiro marſchirten. Emin 
habe erklärt, daß er nicht auf demſelben Wege zurück⸗ 
zukehren beabſichtige. Lieutenant Stuhlmann hat in 
Mproro ein kleines Gefecht gehabt. 

Der zum Nachfolger des Frhrn. v. Graven⸗ 
reuth als Reichscommiſſar für das ſüdliche Kamerun 
in Ausſicht genommene Bezirkshauptmann von Baga⸗ 
moyo, Dr. Rochus Schmidt, der Führer der 
2. Compagnie der oſtafrikaniſchen Schutztruppe hat 
ſich hier einer ärztlichen Unterſuchung unterziehen 
müſſen, welche ergab, daß ihm ein längerer Aufenthalt 
in den troviſchen Gebieten für jetzt nicht möglich ſei. 

— Welche Richtung die heſſiſche Regierung 
verfolgt, ergiebt ſich aus einer dem dortigen Landtage 
vorgelegten Novelle zur Landgemeindeordnung, in 
welcher vorgeſchlagen wird, die Bürgermeiſter und 
Beigeordneten nicht mehr wie bisher durch die 
Gemeindewähler, ſondern ernennen zu laſſen durch 
die Miniſterien aus der Zahl der gewählten Mit⸗ 
glieder des Gemeinderaths für die Dauer ihrer 
Zuhörigkeit zum Gemeinderath. 

8 Köln. 30. Nov. Ein Berliner Drahtbericht 
der „Köln. Zig.“ meldet, Kaiſer Wilhelm beabſichtige, 
im Frühjahre dem Könige von Rumänien 
einen Gegenbeſuch zu machen. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 1. Dez. Die 
ungariſche Telegation nahm in der heutigen Plenar⸗ 
ſitzung das Armeebudget in der Generaldebatte an. Die 
Spezialberathung beginnt morgen. — Ein ariſtokratiſch⸗ 
klerikales Komitee wird an den Papſt für ſein Rund⸗ 
ſchreiben über die Arbeiterfrage eine Dankadreſſe ab⸗ 
ſenden. — Den ungariſchen Delegirten wurde vertrau⸗ 
der deutſche Kaiſer werde 


ſchloſſenen Augen an Achim anklammerte, 
mitleidig den ſchützenden Arm um ſie legte und ſie 
feſt hielt. 

Man konnte auch Abends mit Wolff, dem alten 
graubärtigen Jäger, in den Dohnenſtieg gehen. 
Wuſterhaide hatte ausgedehnte Kiefernſchonungen, 
deren dichtes, junges Gehölz Meiſter Wolff mit 
ſchmalen Pfaden durchforſtet hatte, und auf dieſen 
Pfaden befand ſich in jedem dritten oder vierten 
Baum in Manneshöhe eine aus Weidenruthen gebogene 
Sproſſe, in welcher rothe Ebereſchen über einer 
Schlinge von Pferdehaar hingen als Falle für die 
Krammetsvögel, die ſo prächtig ſchmeckten, wenn 
Großmama ſie gebraten hatte. Die Kinder waren 
glücklich, wenn ſie am Nachmittag eine Jagdtaſche 
mit Butterbroden und Obſt gefüllt, mit dem alten 
Wolff in die Kiefernhaiden gehen durften auf den 

rammetsvogelfang. l 

Dicht aneinander gedrückt trabten ſie hinter Wolff 
her durch die verſchlungenen Waldpfade. Sie durften 
nicht laut ſprechen, um die Vögel nicht zu verſcheuchen, 
und das erhöhte den Reiz der Spannung und des 
leiſen Gruſels, den das Bewußtſein verlieh, niemals 
den Weg aus dieſem Labyrinth allein herausfinden 
zu können. 

Es war prächtig im Walde, wenn die Abendſonne 
in den Fichtenwipfeln glühte und die Häher laut in 
ſeiner Tiefe ſchrieen, aus dem weichen Nadelteppich 
die rubinrothen Fliegenpilze und die Preißelbeeren 
Ieuchteten und die kleinen, ſchlanken Eichhörnchen von 
il Au Aſt ſprangen. Achim unterdrückte jedes Mal 
5 lufjauchzen, wenn er einen Krammetsvogel in 
2 Schlinge erblickte, aber Käthe hielt ſich die Augen 
Aicher Wolff ihn auslöſte, um ihn an ſeine Jagd⸗ 
5 ef zu hängen, ihr that der arme kleine, gemordete 

ode doch gar zu leid. Hatten ſie ſich eine Weile 
müde gelaufen, dann lagerten alle drei im Waldmoos 
und Butterbrode, Aepfel und Nüſſe wurden redlich 
enge te Wolf mußte Jagd⸗ oder Ger 
ſo gut 8 erzählen und das verſtand keiner 

Er hatte ja wirkli und 
ſtürmiſchen Herbſtabend die F 
vorüberbrauſen ſeh'n — es war Kirmes geweſen, da 
unten in Laubensdorf, er hatte ſich Ferie and 
wählte den kürzeſten Weg durch die Haide. Da war 


bis dieſer 


es plötzlich durch die Lüfte gekommen mit furcht⸗ 
barem Heulen, Aechzen, mit Horridoh und Huſſaſſa! 
voran der wilde Jäger mit umgedrehtem Genick und 
ihm nach die kläffende Meute! Der alte Wolff war 
noch rechtzeitig hinter einen Baum geſprungen und 
hatte das Zeichen des Drudenfußes mit ſeinem Stock 
in den Waldboden geſchrieben, ſonſt hätte er ohne 
Erbarmen mitgemußt in der wilden Jagd! 

Wenn der Herbſtabend trübe war und graue 
Nebelſchleier zwiſchen den Fichtenſtämmen hingen, dann 
war es wahrhaft gruſelig im Walde, ſo ſtill und 
feierlich, kaum daß einmal ein Eichhörnchen oder ein 
Vogel raſchelte in den Fichtenzweigen. Dann ath⸗ 
mete man ordentlich auf, wenn das freie Feld wieder 
durch die ſchlanken Stämme ſchimmerte, aber ſolche 
Abende gaben die reichſte Ausbeute an Vogelwild, 
denn im Nebel gingen die Krammetsvögel am leichteſten 
in die Schlingen. | 

Und wie wonnig war es im Einbruch der Dune 
kelheit, vielleicht wenn die erſten, großen Regentropfen 
auf das dürre Laub der Pyramidenpappeln am Hof⸗ 
thor raſchelten und rauſchten, zu Hauſe einzutreffeu 
und ſchon von fern die große, mildleuchtende Kugel⸗ 
lampe auf dem Eßtiſch in der hochgewölbten Eingangs 
halle leuchten zu ſehen und das flackernde Feuer von 
den mächtigen Holzſcheiten im Kamin! Wie treulich 
war es da bei Großmutter! Großpapa ſaß ſchon in 
Hausſchuhen am Kamin und eben trug Rieke die 
dampfende Suppenterrine herein. ö 

Oft und gern unternahmen die Kinder an ſonnigen 
Vormittagen einen weiteren Spaziergang nach dem 
Weinberg. Dies war ein kahler, nur mit kurzem 
Weidegras bedeckter Hügel, welcher ſich mitten im 
flachen Lande einſam erhob und durchaus nicht mit 
Wein bewachſen war, ſondern nur ein paar uralte 
Kiefern auf ſeinem Gipfel aufzuweiſen hatte. 

Doch unter dieſen Kiefern war der Ausblick herr⸗ 
lich, den Kindern wenigſtens ſchien die unbegrenzte 
Ebene, das weite Wieſenland, das wie das Meer mit 
dem Lufthortizont in gerader Linie verſchwamm, groß⸗ 
artig. Nichts als hie und da eine ſchnurgerade 
Pappelallee, ein ſpitzer Kirchthurm oder eine Wind⸗ 
mühle unterbrachen die Fläche, im Vordergrunde 
einige Ziehbrunnen auf den großen Weidekoppeln, auf 
denen ſich muntere Fohlen tummelten und ſchwer⸗ 
fällige Rinder graſten. Ein kleiner Teich zwiſchen 


Röhricht und Binſen ſah von hier oben nur wie ein 
großen, blanker Silberthaler aus. 

Achim ſammelte Kienäpfel, trockenes Gras und 
Holz, womit er ein ſchwelendes Feuer anzündete, das 
Käthe ſchüren und in Brand halten mußte, während 
er in das Feld hinunterlief, um Kartoffeln zu holen, 
die alsdann in der Aſche gebraten wurden und köſtlich 
ſchmeckten, beſonders wenn Achim ein Spiel dazu er⸗ 
dachte. Er war der kühne Ritter, welcher auf Jagd⸗ 
und Kriegsabentheuer auszog und wenn er mit Beute 
heimkehrte, mußte die getreue Gattin das Mahl 
bereitet haben und während des Schmauſes erzählte 
er wunderſame Geſchichten von ſeinen Heldenthaten 
und Erlebniſſen. 

Doch die ſchöne Ferienzeit erreichte nur zu ſchnell 
ihr Ende. Eines Tages packte Achim mit zuſammen⸗ 
gebiſſenen Zähnen, da ihm das Weinen nahe war, 
ſeinen Schulranzen, während Großmama eigenhändig 
ſeinen Koffer ſchnürte und ſelbigen Nachmittags traf 
Mademoiselle Chatelain ein, um Käthe abzuholen 
und zu den Eltern nach der fernen Großſtadt zurück⸗ 
zubringen. 

Mademoiselle verwandelte ſich faſt in eine Salz⸗ 
ſäule, als ſie Käthe erblick e. Eine zierliche kleine 
Städterin hatte ſie hergebracht und ein ſonnengebäuntes, 
wildes Landmädchen ſprang ihr entgegen, das ſich 
ohne Hut und Handſchuh draußen mit einem Knaben 
herumgetrieben und oh horreur! rohe Mohrrüben ge⸗ 
geſſen hatte, wie der Reſt einer ſtattlichen Rübe in 
ihren nicht ſehr reinlichen Fingerchen bezeugte! 

Mit bitteren Thränen verließ Käthe die guten 
Großeltern und das Paradies ihrer Freiheit, nachdem 
eine halbe Stunde zuvor Achim in ſeinem Ponywagen 
vom Hof gerollt war und ſich nicht ein einziges Mal 
nach ihr umgeſehen hatte, da er ſich ſchämte, die 
Thränen ſehen zu laſſen, die nun ebenfalls unaufhalt⸗ 
ſam über ſeine Wangen ſtrömten. 

Jahre vergingen. Käthe wurde im Ausland er⸗ 
zogen, wo ihr Vater einen Poſten bei der Geſandt⸗ 
ſchaft bekleidete. Nach zehn Jahren ſahen ſich Käthe 
und Achim zum erſten Mal wieder, ſie trafen ſich 
auf einem glänzenden Ball in der Reſidenz, wo ſie 
ſich zufällig gegenüber ſtanden und erſt erkannten, als 
ihre Namen genannt wurden. 

„Achim!“ rief Käthe und ſtreckte ihm freude⸗ 
ſtrahlend die Hand entgen. — 


den nächſtjährigen großen Manövern bei Fünfkirchen 
beiwohnen und bei dieſem Anlaß mit dem Kaiſer 
Franz Joſef der Gaſt des früheren Kabinetschefs 
Coloman Tisza ſein. 
Lemberg, 1. Dez. Nach einer Warſchauer 
Meldung ſoll der Gouverneur von Volhynien, Jan⸗ 
kowski, die Verwaltung der ſüdweſtlichen ruſſiſchen 
Eiſenbahnen drängen, daß ſie bei den auf ihren 
Strecken verkehrenden Zügen ambulante 
Kirchen mit allen zum Gottes dienſt erforderlichen 
Einrichtungen einführe und orthodoxe Geiſtlichkeit an⸗ 
ſtelle zur Verrichtung des Gottesdienſtes während der 
Fahrt. Die Herſtellung dieſer Kirchenwaggons ſoll 
nach genauen Plänen erfolgen. 
Frankreich. Paris, 1. Dez. Der römiſche 
Correſpondent des „Temps“ ſchreibt dem Blatte, daß 
nach ſeinen Informationen der päpſtliche Stuhl die 
Angelegenheit Gouthe⸗Soulard als einen vereinzelten 
Zwiſchenfall betrachte, welcher nicht die Bedeutung 
beſitze, um in der Haltung der Kurie in ihren Be⸗ 
ziehungen zu der franzöſiſchen Regierung eine Aende⸗ 
rung eintreten zu laſſen. — Der Botſchafter Herbette 
kehrt heute auf ſeinen Berliner Poſten zurück. 
ayonne, 1. Dez. Ein Jeſuitenprediger 
äußerte in der Kathedrale, der Papſt billige die Hal⸗ 
tung des Erzbiſchofs Gouthe⸗Soulard. Der anweſende 
Biſchof unterbrach den Prediger und unterſagte ihm 
weiter zu ſprechen; der Papſt habe dem Klerus unter⸗ 
ſagt, ſich in politiſche Dinge zu miſchen. 
Aix, 30. Nov. Der Erzbiſchof Gouthe⸗Soulard 
traf heute Abend wieder hier ein und wurde von 
einer zahlreichen Menſchenmenge mit lebhaften Hochs 
und mit den Rufen: „Es lebe die Republik!“ 
empfangen. Zuweilen wurden dieſe Rufe durch 
Pfeifen unterbrochen. Die Kundgebungen vor dem 


erzbiſchöflichen Palais dauerten mehrere Stunden 
lang fort. 
England. London, 1. Dez. Eine New⸗ 


Yorker Depeſche von Rio de Janeiro meldet, daß das 
herrſchende gelbe Fieber die Abſendung von Truppen 
nach Rio Grande verbietet. — Nach einer geſtern 
Abend in London eingegangenen amtlichen Depeſche 
aus China ſtehen die Rebellen 300 engl. Meilen von 
Peking, auf welches ſie von Nordoſten vorrücken. 
Mehrere tauſend Mann Reichstruppen marſchiren 
ihnen entgegen. Die meiſten Morgenblätter, darunter 
die Morningpoſt“, dringen auf entſchloſſenes gemein⸗ 
ſames Vorgehen der europäiſchen Mächte zum Schutz 
der Europäer in China: Die „Times“ hofft, ein 
ſolches Vorgehen werde nicht aus Rückſicht auf die 
angebliche Schwäche der chineſiſchen Exekutive ver⸗ 
zögert werden. Nach neueren Drahtberichten trafen 
die Lokalbehörden mit den Rebellenführern eine Ver⸗ 
ſtändigung, wonach denſelben die chriſtliche 
Bevölkerung überliefert wurde, unter 
der Bedingung, daß die chineſiſchen Einwohner ver⸗ 
ſchont bleiben. 

Rußland. Petersburg, 1. Dez. Das 
„Journal de St. Petersbourg“ meldet, daß der Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen v. Glers die Leitung der Ge⸗ 
ſchäfte wieder übernommen habe und heute zum erſten 
Male dem Kaiſer einen Vortrag halten werde und 
bemerkt dazu: Obwohl die Reiſe des Miniſters aus⸗ 
schließlich aus Geſundheitsrückſichten unternommen 
worden ſei, habe dieſelbe naturgemäß doch zu gewiſſen 
Begegnungen geführt. Die unzähligen Kommentare 
über dieſe Begegnungen, welche Anfangs weſentlich 
von der Wirklichkeit abgewichen ſeien, hätten ſpäter 
zutreffenderen Auffaſſungen Platz gemacht. Es dürfte 
ſich daraus ergeben, daß die Lage klarer und frei von 
jedem Mißverſtändniß geworden ſei, während gleich⸗ 
zeitig neue Unterpfänder für das gegenſeitige Ver⸗ 
trauen und für die Aufrechterhaltung des allſeitig ge⸗ 
re und wünſchenswerthen Friedens gewonnen 
eien. 

Dänemark. Copenhagen, 1. Dez. An 
Stelle des verſtorbenen Abgeordneten Berg wurde 
heute Rasmus Clauſſen (Moderat) zum Präſidenten 
des Finanz⸗Ausſchuſſes des Reichstags gewählt. — 
Der König und die Königin ſind heute Vormittag 
10 Uhr hier wieder eingetroffen. 

Griechenland. Athen, 1. Dez. Das Budget 
pro 1892 weiſt an Einnahmen 98% Millionen 
Drachmen, gegen 1891 


„Käthe!“ jubelte er und dann ſahen ſich beide 
ſtaunend an. . 

Ja, zehn Lahre ſind eine lange Zeit und aus 
Kindern werden Leute. 

Aus dem Quartaner mit den ausgewachſenen Rock⸗ 
ürmeln, den Sommerſproſſen und den Hoſentaſchen 
voll Bindfaden, Feuerſteinen, Taſchenmeſſern und 
Cigarrenſtummeln war ein ſchneidiger, bildhübſcher 
Ulanenlieutenant geworden und die kleine magere 
Käthe hatte ſich zu einer gluthäugigen, ſchlanken Ball⸗ 
königin entwickelt, welche mit der reizenden Sicherheit 
der vornehmen Dame die kindliche Friſche der erſten 
Jugend verband. „Donnerwetter!“ war der einzige 
klare Gedanke, zu dem Achim bei ihrem Anblick kam. 

Und dann tanzten ſie den Fledermauswalzer zu⸗ 
ſammen und in den Pauſen ſprachen ſie von Wuſter⸗ 
haide. „Weißt Du noch — damals — die Haſen⸗ 
betze?“ „Ach und der Dohnenſtieg!“ „Der gute alte 
Wolff mit ſeiner Donnerbüchſe?“ „Weißt Du noch 
unſere Neſter im Stroh und die köſtliche Rutſchbahn?“ 
„Ja und der alte Weinberg! erinnerſt Du Dich noch 
unſeres Spiels?“ 

Käthe wurde roth, ſie hatten ja immer Mann und 
Frau geſpielt. So plauderten ſie den ganzen Abend, 
wo ſie ſich zuſammenfinden konnten von den herrlichen 
Kindheitserinnerungen, und Achim kam immer wieder 
auf das ſchöne Spiel unter der alten Fichte auf dem 
Weinberg zurück. Nach einigen Wochen fuhr Käthe 
mit den Eltern zum Beſuch der Großeltern nach 
Wuſterhaide. Es war Alles unverändert da, nur 
Großpapa und Großmama waren ſilberweiß geworden 
und der alte Wolff litt an Podagra. 

Wie glückſelig war Käthe in der lieben, traulichen 
Umgebung! Sie ſaß Abends auf demſelben Schemel⸗ 
chen zu Großmamas Füßen und ließ ſich dieſelben 
alten Geſchichten erzählen und ſie fuhr auch wieder 
mit Großpapa auf die Fuchshetze. 

Gleich in den erſten Tagen machte ſie einen ein⸗ 
ſamen Spaziergang hinauf nach der alten Fichte auf 
dem Weinberg. Die Frühlingswinde wehten ſchon 
über die mattgrünen Wieſen und ein Kranichzug ſtieg 
aus dem Röhricht am Teich und zog mit ſehnſüchti⸗ 
gem Schrei der ſinkenden Sonne zu. Kam da nicht 
ein Reiter die Pappelallee herunter, die nach dem 
Dorfe führt? Jetzt kann Käthe die blitzende 
Uniform erkennen und im nächſten Augenblick flattert 
ihr weißes Tüchlein in der Luft. 

Er ſchwingt grüßend den Reiterſäbel über ſeinem 
Haupt und ſprengt im tollen Galopp bis an den 
Fuß des Hügels. Dort ſteigt er ab und bindet ſein 
Pferd an einen Baum. In wenigen Sekunden iſt 
er oben bei Käthe und nun halten fie ſich bei den 
Händen und lachen und jubeln. Dann werden all 


110 Millionen mehr und 


an Ausgaben 984 Millionen Drachmen, gegen 1891 
um 10 Millionen weniger auf. Das Defizit 
pro 1892 beträgt demnach nur noch 156,720 Drachmen. 
Alle Reſſorts zeigen eine Verminderung der Aus⸗ 
gaben. — Die Kammer beſchloß, den Antrag be⸗ 
treffend die Verſetzung des letzten Kabinets Trikupis 
in den Anklagezuſtand nach der Erledigung des 
Budgets in Berathung zu ziehen. 


Armee und Flotte. 


— Der Generallieutenant z. D. v. Zieg ler iſt 

in Wiesbaden in Folge eines Sturzes mit dem 
Pferde geſtorben. 
In Neiſze hat ſich ein Unteroffizier auf der 
Montirungskammer erſchoſſen. Binnen wenigen 
Wochen ſollen dort drei Kammerunteroffiziere Selbſt⸗ 
mord verübt haben. 


Kirche und Schule. 


— Bekanntlich wird beabſichtigt, ein beſonderes 
deutſch⸗evangeliſches Bisthum zu Jeru⸗ 
ſalem zu errichten. Was den künftigen deutſchen 
Oberhirten in Jeruſalem anlangt, ſo beſteht, wie die 
„Krz.“ vernimmt, der Wunſch, demſelben den Rang 
und Titel eines Biſchofs beizulegen, da er ſonſt hin⸗ 
ter den Oberhirten anderer chriſtlicher Konfeſſionen 
daſelbſt zu ſehr nachſtehen, und damit an Anſehen 
verlieren würde. Seine Dotation müßte derjenigen 
des anglikaniſchen Biſchofs in Jeruſalem etwa gleich⸗ 
kommen. Für den ehemaligen gemeinſamen preußiſch⸗ 
engliſchen Biſchof war eine Summe von 35,000 Litr. 
ausgeſetzt, deren Zinſen von etwas über 24000 Mk 
die Dotation des Biſchofs bildeten. Nach der Tren⸗ 
nung hat Preußen ſeinen Beitrag von 15,000 Lite. 
(300,000 Mk.) zurückgezogen, und die Engländer 
haben das Fehlende aus anderen kirchlichen Fonds 
ergänzt, um ihren eigenen Biſchof auf der Höhe des 
früheren Einkommens zu erhalten. Für einen deut⸗ 
ſchen Biſchof wären nur die 12,000 Mk. Rente aus 
obiger Stiftungsſumme König Friedrich Wilhelms IV. 
zur Verfügung und man müßte noch eine gleiche 
Summe jährlich beſchaffen, wenn der deutſche Biſchof 
auf gleicher Stufe wie der engliſche ſtehen ſoll. 
Uebrigens ſprechen manche Anzeichen dafür, daß die 
fan ge in nächſter Zeit wieder in Fluß 
ommt. a 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 1. Dez. Auf Einladung der Danziger 
Abtheilung des deutſchen Colonialvereins wird am 
Sonnabend, 5. Dezember, in der Aula des ſtädtiſchen 
Gymnaſiums Herr Dr. Neub aur einen Vortrag 
halten. — Wie der „D. Z.“ aus Biebrich bei Wies⸗ 
baden telegraphiſch gemeldet wird, wurde daſelbſt 
geſtern unter 90 Bewerbern Herr Polizeirath Wenzig 
aus Danzig zum erſten Bürgermeiſter gewählt. — 
Die 52jährige Schloſſergeſellenfrau Chriſtine Sch. gab 
ſich mittels Erhängens an dem Thürdrücker ihrer 
Wohnung in der Gr. Gaſſe ſelbſt den Tod. — Zu 
dem am 24, 25., 27. und 28. v. Mts. bei dem 
Provinzial⸗Schulcollegium zu Danzig abgehaltenen 
Rectoren⸗ und Mittelſchullehrer⸗ 


Examen hatten ſich 4 zur erſteren und 9 Candi⸗ 


daten zur letzteren Prüfung gemeldet. Von dieſen 
beſtanden 2 bezw. 3 Candidaten die Prüfung. — 
Morgen feiert eines der größten hieſigen Geſchäfte 
den Tag des fünfzigjährigen Beſtehens. Am 1. De⸗ 
zember 1841 begründete der aus Graudenz hierher 
übergeſiedelte Georg Rudolph Schnibbe in dem Hauſe 
Breitgaſſe und Mauergang⸗Ecke eine Glaſerei mebit 
Glas- und Porzellanhandlung in ähnlicher Weiſe, wie 
dieſelbe von ſeinem Vater in Graudenz betrieben wurde. 

* Dirſchau, 2. Nov. Der Arbeiter Jablonski 
aus Subkau, welcher beim Gaſtwirth Herrn Pomierski 
im Dienſt ſtand, wurde wie die „Dſch. Ztg.“ meldet, 
vorgeſtern von einem Pferde des Hofbeſitzers W. aus 
Gr. Schlanz, welches im Gaſthofe eingeſtellt war, ſo 
heftig gegen den Leib geſchlagen, daß J noch in der⸗ 
ſelben Nacht den Verletzungen erlegen iſt. 

* Carthaus, 29. Nov. Das erſte der von Kapell⸗ 
meiſter Recoſchewitz⸗Danzig angekündeten 4 Abonne⸗ 
ments⸗Concerte fand geſtern hier vor einem ſehr zahl⸗ 


reichen Zuhörerkreiſe ſtatt und erntete die Kapelle für 


und hatten dadurch vielfache Vergünſtigungen. 


EM 


die alten Spielplätze aufgeſucht und die Namenzüge, 


die ſie in die Baumrinde geſchnitten. 

Aber endlich verſtummt ihr Lachen und Plaudern, 
ſie ſtehen ſtumm unter der alten Fichte, durch deren 
Krone ein ſingendes Sauſen geht und blicken in das 
verglühende Abendroth. 

Plötzlich halten ſie ſich umſchlungen Herz am 
Herzen und der erſte bebende Liebesjubel dringt wie 
Schluchzen und Jauchzen von ihren Lippen. 

Das Kinderſpiel hatte ſich erfüllt und ſpäter als 
Großpapa auf dem Friedhof in dem Erbbegräbniß 
ſchlummerte, wurde Achim ſein Nachfolger und Erbe 


von Wuſterhaide als der älteſte Sohn ſeines verſtor⸗ 


benen einzigen Sohnes. 

Da ſprangen wieder fröhliche Kinder aus dem 
alten Herrenhaus in Feld und Wald hinaus, da gab 
es wieder einen Dohnenſtieg und Haſenhetzen, Neſter 
im Stroh und ſchwelende Feuer unter der alten Fichte 
auf dem Weinberg und es waren auch wieder eine 
kleine Käthe und ein Achim dabei. 


Vermiſchtes. 


* Nachſtehend zeitgemäß gewordene Anekdote 
vom „Alten Fritz“ finden wir in der Magdeburger 
Zeitung. Dem Leſſing⸗Theater hat bekanntlich die 
Cenſur aus dem Schwante „Die Großſtadtluft“ auf 
das Liegenbleiben bei der Auferſtehung bezüglich, 
zwei Zeilen geſtrichen. In Bezug darauf dürfte eine 
Anekdote, die von Friedrich dem Großen erzählt wird, 
mittheilenswerth ſein. In einem preußiſchen Dorfe 
hatte ein evangeliſcher Geiſtlicher des Oefteren freie 
Kanzelreden gehalten; ſo hatte er auch gelegentlich 
einer Predigt über den jüngſten Tag die Auferſtehung 
in Zweifel gezogen. Als das Conſiſtorium hierüber 
Mittheilung erhielt, ordnete dieſes eine Unterſuchung 
an und es wurde ſchließlich die Amtsentſetzung des 
Kirchenhirten beſchloſſen. Hierzu mußte jedoch der 
König ſeine Genehmigung ertheilen. Der alte Fritz 
ließ ſich, als ihm die Sache zu Ohren kam, über 
dieſe Angelegenheit Vortrag halten. Nach kurzer Zeit 
erhielt das Conſiſtorium das die Amtsentſetzung des 
Paſtors beantragende Schriftſtück zurück mit der 
Randbemerkung des Königs: „Bleibt im Amte! 
Wenn er am jüngſten Tage nicht auferſtehen 
will, mag er liegen bleiben!“ . 

* Aus dem Unterſuchungsgefängniß zu 
Moabit entwichen ſind Dienſtag Morgen um 
73 Uhr zwei Strafgefangene, der Hausdiener 
Schwabe und der Knecht Elsholz, genannt Kaprolath. 
Dieſelben hatten eigentlich in dem Gefängniß zu 
Plötzenſee ihre Strafen abzubüßen, wurden aber im 
Hinblick auf ihr tadelfreies Verhalten im ſogenannten 
Kalfaktordienſt vom Unterſuchungsgefängniß beſchäftigt 


die vorzügliche Ausführung des reichhaltigen Pro⸗ 
grams ungetheilten Beifall. 

s Neuteich, 2. Dez. Im Anſchluß an das 
Brandunglück beim Kaufmann J. hierſelbſt müſſen 
wir leider berichten, daß der Sohn deſſelben geſtern 
früh ſeinen Brandwunden erlegen iſt, während die 
Frau J. noch an den Händen, an denen ſie ſchwere 
Brandwunden erlitten, als ſie bemüht war, das Feuer 
zu erſticken, leidet. Möchte dieſer Unglücksfall doch 
wieder eine eindringliche Mahnung an alle ſein, die 
größte Vorſicht bei Benutzung der Petroleumlampen 
zu beobachten. 

* Frauenburg, 29 Nov. Der Herr Biſchof hat 
den Dekan Grunenberg in Gr. Lichtenau zum Ehren⸗ 
domherrn bei der hieſigen Kathedralkirche ennannt. 

* Thorn, 30 Nov. Heute ſtand Termin zur 


Neuen Verpachtung der Erhebung des Brückenzolles z 


auf unſerer Eiſenbahnbrücke an. Der jetzige Pächter 
zahlt jährlich 30,110 Mk., die Einnahmen aus dem 
Zoll haben im Durchſchnitt der letzten 5 Jahre 
jährlich 31,800 Mk betragen. Da jetzt die Bauten 
an den Außenforts aufgehört haben und die Ufer⸗ 
bahn einen großen Theil des Güterverkehrs vermittelt, 
hat ſich der Wagenverkehr über die Eiſenbahnbrücke 
ſehr vermindert. In dem heutigen Termine wurde 
nur ein Gebot abgegeben, nämlich von Herrn 
Chauſſeegelderheber Gollub hierſelbſt in Höhe von 
18,000 Mk. pro Jahr. Es erſcheint zweifelhaft, ob 
die Steuerbehörde auf dieſes Gebot hin den Zuſchlag 
ertheilen wird. (N. W. M.) 

* Schwetz, 30. Nov. Der Frau eines hieſigen 
Beamten wurde von einem wandernden Handwerks⸗ 
burſchen die Börſe mit über 30 Mark Inhalt ge⸗ 
ſtohlen. Der Dieb trat ſeinem Genoſſen von der 
Summe 3 Mk. ab, der Hehler war damit jedoch nicht 
zufrieden und well er keine brüderliche Theilung 
erwirken konnte, erſtattete er der Behörde Anzeige. — 
— Angezogen haben in letzter Zeit wiederum die 
Viehpreiſe, es werden für Schweine bereits 36 Mk. 
gezahlt gegen 25 bis 28 Mk. im vorigen Monate. — 
Die hieſige Zuckerfabrik wird vorausſichtlich ſchon in 
den nächſten Tagen ihre diesjährige Compagne been⸗ 
det haben, da der Rübenvorrath kleiner als im Vor⸗ 
jahre und die Fabrik in Folge verbeſſerter maſchineller 
Einrichtungen im Durchſchnitt täglich über 10000 Ctr. 
Rüben verarbeitet. 

* Mohrungen. Die jeit vierzig Jahren be⸗ 
ſtehende ſogenannte Herren-Reſſource hat ſich ſeit 
kurzer Zeit aufgelöſt und dafür hat ſich am 27. d. M. 
ein neuer Vergnügungsverein unter der Benennung 
„Geſellſchaftliche Vereinigung“ gebildet. 8 
Königsberg, 1. Dez. Im vergangenen Mo⸗ 
nate ſind 2625 ruſſiſche Juden auf dem hieſigen Oſt⸗ 
bahnhof angekommen um über Berlin nach Hamburg 
und von dort nach Amerika zu reiſen. 

* Königsberg, 1. Dez. Der oder die Mörder 
des Gutsbeſitzers Reiner aus Schöneberg bei 
Goldap find, wie man der „K. A. Z.“ heute bes 
richtet, noch immer nicht mit Sicherheit entdeckt. 
Außer dem Verdacht gegen Gutsleute bleiben noch 
folgende Nebenpunkte aufzuklären: 1) wer die anonyme 
Denunziation gegen den Kämmerer verfaßt, 2) wer 
außer dem Gutsbeſitzer Kremulat in der Nacht vom 
26. zum 27. September zwiſchen 11 und 2 Uhr die 
Grabower Chauſſee von Goldap aus mit einem 
Schimmelfuhrwerk befahren hat, 3) wer der Mann 
geweſen iſt, der bei der Abfahrt des Reiner'ſchen 
Fuhrwerks vom Leidereiter'ſchen Hofe nach 103 Uhr 
auf Befragen des Leidereiter'ſchen Kutſchers ant⸗ 
wortete, daß er nach Hauſe gehe. Auch fragt es ſich, 
wo der Fleiſcher Ernſt Müller aus Rogonnen und 
der Arbeiter Gottfried Priedigkeit alias Lutat ſich 
in der Nacht zum 27. September aufgehalten haben. 
Die Staatsanwaltſchaft in Inſterburg ſichert jetzt eine 
Belohnung von 300 Mark Demjenigen zu, durch 
deſſen Ausſage die Verurtheilung der Mörder herbei⸗ 
geführt werden kann. 

* Dt. Eylau, 30. Nov. Einen nachahmens⸗ 
werthen Beſchluß haben die hieſigen Inhaber von 
Materialwaarengeſchäften gefaßt. Darnach ſollen von 
jetzt an die Geſchäfte am Sonntag um 9 Uhr Abends 
und nach Neujahr auch an den Wochentagen um 
9 Uhr geſchloſſen werden. 

* Pr. Friedland, 30. Nov. In recht bedenk⸗ 

Die 


ihnen gegebene günſtige Gelegenheit haben ſie benutzt, 
um ſich in der Anſtaltskleidung auf⸗ und davonzu⸗ 
machen. 5 

* Fürſtin Dolgorucki, Wittwe Kaiſer Alexan⸗ 
ders II., iſt mit Familie und Dienerſchaft heute 
Abend, von Paris kommend, in Berlin eingetroffen 
und hat im Centralhotel Wohnung genommen. 

* „Maßzgebende“ Antwort auf die intereſſante 
Frage: Wieviel Einpfennigſtücke gehen in ein 
Vio⸗Literglas? Dieſe Frage wurde nämlich 
an einem Stammtiſch auf Grund einer Wette praktiſch 
gelöſt. Es ergab, daß das Bierglas bis zum 
Aichungsſtrich ganz genau ein Tauſend Einpfennig⸗ 
ſtücke faßte. = 

* Als 1890 Helgoland in deutſchen Beſitz über⸗ 
ging, wurde Kapitän zur See Wilhelm Geiſeler 
zum Gouverneur ernannt. Vor zwei Monaten nahm 
er ſeinen Abſchied und ſiedelte zu dauerndem Aufent⸗ 
halte nach Berlin über, wo er ſich in letzter Zeit 
häuslich einrichtete. Ende voriger Woche erkrankte er 
an der Influenza und iſt nach kurzem Krankenlager 

eſtorben. ; 

8 fe In Würzburg wurde wegen Landſtreichens 
ein junger Mann verhaftet, welcher angegeben, 
daß er der Kellner Ottomar Nagel, geboren am 
30. Auguſt 1870 zu Wien ſei, Sohn des verſtorbenen 
Oberſtlieutenants Nagel. In ſeinem Beſitz wurden 
Papiere auf den Namen Alfred Pillerhofer lautend, 
ſowie ein Dolchmeſſer vorgefunden. Er gab weiter 
an, daß er am 15. Oktober aus Wien, woſelbſt er 
Zuhälter einer Dirne geweſen, abgereiſt ſei und ſich 
zuletzt in Berlin aufgehalten und in der Herberge 
Oranienſtraße Nr. 105 gewohnt habe. Die Würz⸗ 
burger Behörden vermuthen, daß Nagel der Mörder 
der Hedwig Nitſche ſei, weil die von letzterem 
gegebene Perſonenbeſchreibung zutrifft. Der von dem 
Mörder getragene kaffeebraune Ueberzieher ſei muth⸗ 
maßlich in der bezeichneten Herberge verkauft worden. 
Verdächtig hat ſich Nagel dadurch gemacht, daß er 
ſpäter, als der Verdacht des Mordes auf ihn gelenkt 
wurde, beſtritten habe, in Berlin geweſen zu ſein. 
Hier hat über ſeine Anweſenheit bisher nichts er⸗ 
mittelt werden köanen. Von anderer Seite wird ge⸗ 
meldet, daß der Verbrecher, welcher auf dem Bahnhof 
Küſtrin lüderliche Perſonen durch Meſſerſtiche ſchwer 
verletzt hat, in Küſtrin verhaftet worden ſei. Der 
Verhaftete ſei älter als der muthmaßliche Mörder 
der Nitſche. Er iſt ein ſtellungsloſer Kellner, der ſich 
ſeit Monaten auch in der Umgegend Berlins auf⸗ 
gehalten hat. 5 

* Kohlfurt, 1. Dez. Als ſchuldig an dem 
Kohlfurter Eiſenbahnunglück ſind der Lolomotiv⸗ 


N 


licher Weiſe tritt an unſerem Orte die Influenza 


auf, deren Anſteckungsfähigkeit beſonders im hieſigen 
Seminar, das größtentheils Internat iſt, in erſchrecken⸗ 
der Weiſe ſich dokumentirt. In den nächſten Tagen 
wird deshalb die Anſtalt wohl geſchloſſen werden 
müſſen. N 

* Tremeſſen, 30. Nov. Auf dem Babhnkörper 
zu Wiederau ereignete ſich geſtern folgender Vorfall: 
Ein mit Bier beladener Wagen blieb auf dem 
Schienengeleiſe bei der Ueberfahrt ſtehen, da das 
Pferd nicht mehr die Kraft hatte, denſelben weiter zu 


ziehen. Der Bahnwärter gerieth in ſchreckliche Angſt, | 


da nach etwa 5 Minuten der Güterzug ankommen 
ſollte. In der größten Noth lief der Bahnwärter 
dem Zuge entgegen und wollte mit der Laterne ein 
Halteſignal geben, fiel jedoch hin und die Laterne 
erbrach. In demſelben Augenblicke kam der Zug 
herangebrauſt. Ein furchtbares Krachen, Stücke von 
den Fäſſern, Flaſchen und dem Wagen wurden weit 
in die Luft geſchleudert. Das Pferd wurde wunder⸗ 
barerweiſe nicht verletzt, der Unfall nahm ſomit noch 
ein verhältnißmäßig gutes Ende. (G.) 

* Gr. Radszen Oſtpr., 28. Nov. Das von 
Kindern beliebte Zuſtecken der Halstücher mit Steck⸗ 
nadeln kann unter Umſtänden ſehr gefährlich werden. 
So gerieth heute dem Sohn des Grundbeſitzers T. 
aus U. bei einer ſchnellen Bewegung die Nadel an 
den Hals und verurſachte eine bedeutende Verwun⸗ 
dung. — Im nahe belegenen Uſchballen verſtarb vor⸗ 
geſtern die Altſitzerfrau K., welche das hohe Alter von 
nahezu 100 Jahren erreicht hatte. 

„Lyck. Wie der „L. Z.“ von der Grenze mit⸗ 


getheilt wird, iſt allem Anſchein nach von ruſſiſcher 


Seite in nächſter Zeit ein Pferde⸗Ausfuhrverbot zu 
erwarten. 

* Szittkehmen, 29. Nov. Der Zwölfender, den 
der Kaiſer im Dagutſcher Revier bei Szittkehmen 
geſchoſſen und den man damals vergeblich geſucht, iſt 
geſtern von dem Förſter Herrn Wels etwa 50 Schritt 
von der Schußſtelle im Dickicht gefunden worden. 
Auf die Fährte wurde der Forſtbeamte durch die 
Spur mehrerer Füchſe gebracht, die den Hirſch ſchon 
bis auf den Hals verzehrt hatten. Der Kaiſer hat 
auf die gemachte Anzeige befohlen, daß das Geweih, 
das ſehr ſchön iſt, Allerhöchſt demſelben überbracht 
werden ſoll. Herr Förſter Wels wird ſich morgen 
Abend nach dem Neuen Palais begeben. — Bei dem 
letzten Schneefall hat man in der Kgl. Oberf. Warnen 
nach der vermeintlichen Wölfin geſpürt, aber keine 
Spur bis jetzt entdeckt. 

* Inſterburg, 1. Dez. (Wiederein Selbſt⸗ 
mord). Kaum haben ſich die Gemüther durch die 
in den letzten Monaten ſo häufig vorgekommenen 
Selbſtmorde ein wenig beruhigt und ſchon wieder iſt 
ein ſolcher zu verzeichnen. Die Poſtſchaffnerfrau R., 
eine erſt 38 jährige Frau, hat ſich heute Nacht wie die 
„O. V. Z.“ berichtet, im ibrer Wohnung vergiftet. 
Welches Motiv zu dem Selbſtmorde vorliegt, dürft n 
mee die Briefe, welche die Frau hinterlaſſen hat, er⸗ 
geben. 


Elbinger Nachrichten. + 
Wetter⸗Aus ſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 


— 


3. Dez.: Falter neblig, windig, mäßig kalt. 
4. Dez.: Kälter, wolkig, feucht, Nachtfroſt. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, 1. Dezember. 


* [Im Kaufm. Verein] hielt Herr Lehrer 
Helbing geſtern einen ſehr beifällig aufgenomme⸗ 
nen, intereſſanten Vortrag über Mozart. In 
eingehender Weiſe ſchilderte der Vortragende den 
Lebensgang und die geiſtige Entwickelung des Ton⸗ 
bee ſeine Bedeutung für die Muſik, den Einfluß, 
den er auf zeitgenöſſiſche und ſpätere Tonſchöpfungen 
genommen. Mit anerkennenswerthem Fleiße hatte der 
Vortragende alle wiſſenswerthen biographiſchen und 
ſonſtigen Detaills aus dem Leben des Unſterblichen 
geſammelt und in anziehender und ſeſſelnder Weiſe in 


führer Trenner, der Weichenſteller Gelbke und der 
Oberrangiier Scheibe in den Anklagezuſtand verjeßt- 

* Baſel, 1. Dez. Nach weiteren Meldungen au 
Klingnau iſt bel dem geſtrigen Eiſenbahn⸗Unfall auf 
der Strecke zwiſchen Koblenz und Waldshut kein 
Paſſagier zu Schaden gekommen. Außer dem ſofort 
getödteten Lokomotivführer wurde der Hetzer der 
Maſchine verletzt, der einige Stunden ſpäter ſeinen 


erletzungen erlag. 
8 Der Verleger der ſozialdemokratiſchen Magde⸗ 
burger „Volksſtimme“, Meier, iſt wegen Flucht⸗ 
verdachts verhaftet, nachdem er vor einiger Zeit zu 
neun Moaten Gefängniß wegen Aufreizung zum 
Klaſſenhaß verurtheilt worden war. 

* Witten, 30. Nov. Geſtern Abend 10 Uhr 
15 Minuten fand bier ein heftiges Erdbeben in der 
Richtung von Welten nach Oſten ſtatt 
Der Gattenmörder, Feldwebel Barthel 
it in Wien verhaftet worden. (Barthel hatte, wie 
ſeinerzeit gemeldei, am 12. Oktober d. J. ſeine Ehefrau 
ee erſchoſſen und wurde dann nach der That 

üchtig. 

* Zu dem entſetzlichen Selbſtmordverſuch, 
den wir aus Wien gemeldet, wird des Weiteren von 
dort berichtet, daß das Befinden des Schneidermeiſters 
Franz Mader, der ſich bekanntlich fünf Nägel in 
den Schädel eingehämmert hat, ſich relativ günſtig 
geſtaltet. Der Patient it bei Bewußtſein und fait 
ganz fieberfrei. In ärztlichen Kreiſen giebt ſich ein 
reges Intereſſe für den hochintereſſanten pathologiſchen 
Fall kund — umſomehr, als jetzt gegründete Hoffnung 
auf Wiederherſtellung des Greiſes vorhanden iſt. 

* Budapeſt, 30. Nov. Beim Ergänzungs⸗Com⸗ 
mando des 32. Infanterie ⸗ Regiments wurde ein 
ſenſationeller Militärſchwindel entdeckt. Die 
Feldwebel Ertel und Neuſtadel fertigten den Reſer⸗ 
viſten für Geld gefälſchte Beurlaubungszertifikate an, 
wodurch ſich dieſe dem Dienſt entzogen. Der Schwin⸗ 
del wurde bereits ſeit Jahren betrieben. Ertel iſt 
nach Amerika entflohen, Neuſtadel ward hier verhaftet, 
bisher ſind 56 Reſerviſten in Unterſuchung gezogen. 

* Berauſchte Gänſe dürften eine Seltenheit 
ſein. Einem Reſtaurateur bei Odeſſa lief ein Wein⸗ 
faß aus. Gänſe, die ſich in der Nähe aufhielten, 
flogen herbei, tauchten in dem Weine unter, ſchnatterten 
vor Luſt und berauſchten ſich. Schließlich liefen ſie 
davon und fielen bald wie leblos zur Erde. Einen 
Tag und eine Nacht hielt der Rauſch an. Man 
hielt ſie für todt und hatte bereits das Gefieder ge⸗ 
rupft, als die Gänſe wieder nüchtern wurden. 


* 


ſeinem Vortrage verwerthet. — Nächſten Dienftag 
wird Herr Gottſcheid einen Vortrag über 
Wildenbruch halten und darin auch über den 
„Neuen Herrn“, den unſere Theaterdirection 
vorbereitet, ſprechen. An dieſem Vortragsabende iſt 
auch Damen der Zutritt geſtattet. Herr Gott⸗ 
ſcheid wird übrigens demnächſt aus unſerer Provinz 
ſcheiden, um nach Nürn ber 4 zu überſiedeln. 

„An die Aelteſten der Elbinger Kaufmann⸗ 
ſchaft] iſt ſeitens des Miniſters für Handel und 
Gewerbe folgende Zuſchrift ergangen: „Bezugnehmend 
auf den Erlaß vom 25. November erſuche ich die 
Herren Aelteſten, die betheiligten Kreiſe Ihres Bezirkes 
darauf aufmerkſam zu machen, daß nach § 5 Nr. 3 
des Geſetzes über den Marken ſchutz vom 
30. November 1874 die im Jahre 1882 eingetragenen 
Zeichen nach 10 Jahren ſeit der Eintragung von 
Amtswegen gelöſcht werden, wenn nicht auf 
weitere Beibehaltung angetragen worden iſt.“ 

Theaternotiz. Im Stadttheater findet 
Donnerſtag den 3. Dezember eine Wiederholung der 
Poſſe „Die ſchöne Un garin“ ſtatt. Freitag 
gelangt zu halben Preiſen zum 1. Male Karl von 
Holtel's „Lorbeerbaum und Bettel- 
ſt a b „Schauſpiel in 5 Akten zur Aufführung. Das 
1. Gaſtſpiel von Franzis ka Ellmenreid 
iſt Sonnabend und hat die Künſtlerin als 1. Gaſtrolle 
„Gräfin Lea“, Schauſpiel in 5 Akten von Paul 
Lindau gewählt. Frau Ellmen reich tritt heute 
in der „Cameliendame“ in Königsberg 
auf. Es wäre ſehr wünſchenswerth, wenn die 
Künſtlerin auch hier in dieſem Stücke gaſtiren würde. 
Wir befürchten nur, daß das erſte Auftreten der be⸗ 
rühmten Tragödin ſtark beeinträchtigt werden wird 
durch das am ſelben Abend ſtattfindende Mozart⸗ 
Concert der Liedertafel, für welches geſtern ſchon 
200 Billets verkauft worden find. Vielleicht 
kann die Theater⸗Direction das erſte Auftreten der 
Frau Ellmenreich auf einen anderen Abend vers 
ſchieben. 

Armenunterſtützungsverein. Die General⸗ 
Verſammlung des Armenunterſtützungsvereins wurde 
geſtern 2 Uunch g im kleinen Saale der Bürger⸗ 
reſſource durch Herrn Dr. Jacobi eröffnet. Redner 
bedauert es, daß die Elbinger Bürger dieſem Verein 
ſo wenig Intereſſe entgegen bringen. Da der Verein 
mehrere Mitglieder durch Tod und Verziehen verloren 
hat, aber Niemand dem Verein neu beigetreten iſt, 
ſo hat der Verein die Unterſtützungen verringern 
müſſen. Im 15. Geſchäftsjahr wurden 300 Arme 
unterſtützt. Der Kaſſenbeſtand vom vorigen Jahre 
betrug 1397,70 Mk., die Jahresbeiträge betrugen 
1622 Mk., Frau Stadträthin Räuber ſchenkte dem 
Verein 30 Mk. und vom Radfahrerklub erhielt der⸗ 
a 132,77 

etrugen. An Unterſtützte wurden 1560 Mk. vertheilt 
und 23,25 Mk. für das Geſchäftsjahr verausgabt, ſo 
daß dem Verein ein Kaſſenbeſtand von 1539,32 Mk. 
verbleibt. Die Mitgliederzahl betrug 162, da der 
Verein 10 Mitglieder verloren hat, ſo beträgt dieſelbe 
letzt 152. Die Rechnung für 1889—90 wurde von 
den Reviſoren für richtig befunden. In den geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuß und zu Reviſoren wurden Wieder⸗ 
wahlen vorgenommen. Es wurde noch der Beſchluß 
it häufiger Naturalien an die Armen zu ver⸗ 
en. 

il Schulreform.] Die aus den Berathun 
der Siebener Commiſſion hervorgegangen arg Lebr⸗ 
pläne für die höheren Lehranſtalten ſind nun auch 
dem Direktor des hieſigen Gymnaſiums mitgetheilt 
worden. Die einzelnen Lehrer arbeiten die Ver⸗ 
theilung des Penſums auf die Monate aus. Hierbei 
ſollen thunlichſt die alten Lehr⸗ und Lernbücher be⸗ 
rücksichtigt werden, damit den Eltern durch Neu⸗ 
anſchaffung nicht erhebliche Koſten erwachſen. 

[Prämiirung.] Für die nach dem Beſchluſſe 
des Verwaltungsraths des Central v ereins 
Weſtpreußiſcher Landwirthe zu veran⸗ 
ſtaltenden Vieh⸗ und Pferdeſchauen, bezw. 
Kader: nachſtehenden Gruppen zur Prämiirung von 

ie und Zuchtpferden folgende Summen, ſowie 
en r e Ehrenpreiſe überwieſen werden. Gruppe J. 
erhält 1500 Mark. Zu dieſer gehören die Vereine 
Czerwinsk, Rauden 


ewe 
Johannisdorf, Gr. und Klein Krebs, Wa gd B, 


Leſſen A Eichenkranz, Leſſen B und R 
l ö . ehden B. 
en Verein: Czerwinsk. Vorſthender der 


1 Herr v. Kries⸗Smarzewo.) Gru El 
1 0 1100 Mk. Es bilden Diele die Verelne Ehriſt 
urg, Rothhof Lichtſelde, Roſenberg, Freyſtadt und 
Rieſenburg. (Führender Verein: Chriſtburg, Vor⸗ 
fißender der Gruppen Herr v. Kries⸗Trankwitz.) 
Gruppe III erhält 800 Mark. Hierhin gehören die 
Vereine Strasburg A, Neumark A, Biſchofswerder, 
Neumark B, Jablonowe und Strasburg B. (Führen⸗ 
Pi Verein: Strasburg A, Vorſitzender der Gruppe: 
1 85 mocumomsfi ? Jaitowo) Gruppe IV erhält 
Briefen er Zu dieſer gehören die Vereine Kulm, 
Oſtrometzko 00 Kl. Czyſte, Kokotzko, Liſſewo 
Gurske. (Fü Lunau, Thorn, Kulmſee und 
Gruppe: Dr Verein: Kulm, Vorſitzender der 
Gruppe V erhält 200 dl Krech e Althauſen.) 
Be: 7 Niewiesczyn, Oſche, Es an = 
Verein rg Dr. dommorsk, (Fäbrender 
Engelhard. etz, Vorſitzender der Gru He 
Eng onopatb.) Gruppe VI erhält 2000 Dar 
Dieje ie den V 0, Mt. 
Konitz B, terwick, Schlochau 

(Führender Verein: Tüchel, Vorſtherder der Gil. 
Herr Oekonomierath Aly⸗Gk. Klonia.) = 5585 


onia. 
für die einzelnen Gruppen werden he 
bejtimmt. 


Die Schauen werden wa i 

Mat oder Anfang Juni Hatıfinden, | ing Nich 
vereinsmitgliedern ſteht die Beſchickung der Schauen 
unter den von den Schriftführern zu erfahrenden 


* Jagd.] Nach den Beſtimmungen d 0 
un vom 26. Februar 1870 dürfen des Jaad⸗ 


Der Dachs, Rebhühner, Rehkälber und in 
der zweiten Hale des Monats Ricken. 
180 Lotterie] Die erſte Zlehung der nächſten — 


preußi dlaſſenlotterie wird am 
12. Januar beginnen en 


a Regi in Königsberg 

Geese oa iBarheiter) in zur Unterſtützung des 
uski in h 8 
verwaltungsgeſchäften berufen Sun in den Revier 


Ml., ſo daß die Einnahmen 3182,77 Mk. B 


der Ecſt⸗Aufführung einer Novität, 


* [Heilige Einfalt!] An einem Poſtſchalter im 
Oſten Berlins erſchien dieſer Tage ein Dienſtmädchen, 
deſſen Züge fromme Einfalt verriethen. „Den Schein 
möcht ich haben,“ ſagte die Gute. — „Welchen Schein?“ 
fragte der Beamte. — „Nu, die Herrſchaft hat geſagt, 
ich bekäm' hier am Fenſter einen Schein.“ — „Ja 
für was denn? Haben Sie etwas abzugeben?“ — 
„Nu freilich, den Brief ich hab' 'n ſchon in den 
Kaſten geworfen.“ — In der That hatte die 
intelligente junge Hausfee den ihr zur Beſorgung 
übergebenen Einſchreibebrief dem vor dem 
Hauſe befindlichen „Kaſten“ anvertraut. 

* [Bahn.] Die Arbeiten an der jetzt im Bau 
begriffenen Eiſenbahn Marienburg⸗Maldeuten reſp. 
Elbing⸗Miswalde ſollen ſo gefördert werden, daß die 
Eröffnung der ganzen Bahnlinie am 1. Dezember 1892 
erfolgen kann. 

* (Nach Einziehung des Zaunes]! am 
Gilardoniſchen Grundſtücke auf der Speicherin ſel und 
9 der Chauſſee wird nun auch der Schul⸗ 
platz der III. Mädchenſchule eingezäunt. Gegenwärtig 
wird der freie Platz noch gern allgemein zur Ab⸗ 
kürzung des Weges benutzt, was mitunter den Unter⸗ 
richt ſtört. Bei der ſtarken Frequenz dieſer Straße 
an den Markttagen durch ländliche Fuhrwerke erſcheint 
es wohl durch irgend ein Mittel, etwa Anbringung 
einer Tafel mit bezüglicher Inſchrift oder Aufſtellung 
eines Polizeibeamten an der Ecke der Wollſtraße und 
der Chauſſee, angezeigt, dem ſchnellen Fahren 
unſerer Landbevölkerung Einhalt zu thun, damit nicht 
etwa die Mittags die Schule verlaſſenden Kinder 
in Lebensgefahr kommen. 

* [Feuer.] Nachdem geſtern Nachmittag ein un⸗ 
bedeutender Brand in der Räucherkammer des 
Droſchkenhalters Braun in der Wollweberſtraße ſtatt⸗ 
gefunden hatte, wurde unſere Feuerwehr heute Mor⸗ 
gens um 36 Uhr abermals alarmirt. Es brannte in 
der Königsbergerſtraße in der Colonialwaarenhandlung 
von Reich, wobei die Entſtehungsurſache zur Stunde 
noch unbekannt iſt. Das Feuer hatte die Waaren⸗ 
vorräthe, die einen Werth von einigen 100 Mark re⸗ 
präſentiren, ergriffen, doch ſind dieſelben bei der 
„Union“, das Gebäude bei der Stadt verſichert. Nach 
zweiſtündiger Thätigkeit konnte die Feuerwehr in ihre 
Depots abmarſchiren. 

*Strohdächer.] Was dem einen recht, iſt dem 
andern billig, kann man auch im nachſtehenden Fall 
ſagen. Während jedem Bürger verboten iſt, ein Ge⸗ 
bäude unter Strohdach zu errichten, oder daſſelbe 
durch Hartdach zu erſetzen, ſteht in der Langen Nieder- 
ſtraße an der Königlichen fiscaliſchen Werft noch 
immer eine Scheune mit dieſer primitiven Bedachung, 
die letzte ihres Stammes. Auch der daran anſchließende, 
faſt ganz verfallene Bretterzaun würde bei jedem 
u empfindliche Polizeiſtrafen nach ſich 
ziehen. 

„ l(Neunaugen.] Der Fang der Neunaugen hat 
ſich gegenwärtig etwas gebeſſert, doch ſind die Fiſche 
ſehr klein. Die Neunaugenröſtereien arbeiten daher 
nur mit 3 der Betriebskraft früherer Jahre. Ein 
eigenthümliches Fangobjekt in dieſer Fiſchſorte lag 
geſtern dem Kaufmann und Fiſchröſter W. vor, 
nämlich ein großer, allerdings ſchon todter Aal, an 
welchen ſich 11 Neunaugen feſtgeſogen hatten. Der 
Tod des Aales iſt entichieden durch den Angriff der 
Neunaugen erfolgt. 

[Schlitten Zum heutigen Markte waren 
ſchon verſchiedene Schlitten erſchienen. Die Schlitt⸗ 
bahn iſt bis hinter Waldſchlößchen recht gut in der 
Stadt aber troſtlos, ſo daß dieſelbe für die Pferde 
große Anſtrengung verurſacht. 

* [Glätte.] Die Bewohner der Vorſtädte ſcheinen 
mit den polizeilichen Beſtimmungen noch nicht ge⸗ 
nügend vertraut zu ſein, wenigſtens werden die 
Promenadenwege in der Langen Niederſtraße nicht 
beſtreut, ſondern von der Jugend zu Glitſchbahnen 
benußt, und mit Stuhlſchlitten ſo glatt gemacht, daß 
Unfälle leicht paſſiren können, für welche der Adjacent 
verantwortlich iſt. Die Knaben des dortigen Stadt⸗ 
theiles ſind ſogar ſo verwegen, daß geſtern Nachmittag 
ſich bereits 15 Jungen auf dem Riedelsdorf'ſchen 
Teiche herumtummelten. Zwar brach ab und zu einer 
12 wobei den größten Schaden die Schulbücher er⸗ 

en. 

* [Der Obſtmarkt]l wird immer kleiner, da der 
Erport die größten Läger fortgenommen hat. In 
Folge deſſen ſind die Preiſe erheblich geſtiegen, heute 
wurden für Speiſeäpfel 8 Mk. pro Tonne und pro 
2 Litermaaß 20 Pf. bezahlt. In unſeren Obſtkellern 
liegen glücklicherweiſe noch ſo große Quantitäten, daß 
zu Weihnachten kein Obſtmangel eintreten wird. 

Racheakt. Den Privat⸗Buhnenmeiſtern T. 
und Sch. in Zeyer wurden Ende voriger Woche von 
den bei ihnen beſchäftigten Arbeitern die Fenſter ihrer 
Wohnungen eingeſchlagen, angeblich aus Unzufrieden⸗ 
heit über die empfangene Löhnung. 

„ IZechprellerei.] In einem Schankgeſchäft der 
Königsbergerſtraße erſchien geſtern Nachmittag ein 
bereits mehrfach vorbeſtrafter Menſch, ließ ſich ver⸗ 
ſchiedene Getränke verabfolgen und rückte dann ohne 
Bezahlung aus. Gegen den Zechpreller ſchweben 
bereits mehrere Strafſachen wegen gleicher Vergehen. 

* [Diebftahl,] Bei einem in der Waſſerſtraße 
wohnhaften Kaufmann wurde geſtern Nachmittag von 
den an der Hausthür ausgehängten Wollwaaren eine 
größere Partie Handſchuhe geſtohlen. 


Stadttheater. 


Gaſtſpiel des Herrn Gottſcheid. 
„Fauſt“. Gretchen. 

Mit dem Gretchen-Drama fand geſtern Abend die 
Aufführung des „Fauſt“ und damit auch das Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Gottſcheid ihren Abſchluß. 
Der Eindruck, den wir von der geſtrigen Vorſtellung 
gewannen, war kein ſo hervorragend günſtiger wie 
jener, den wir von der Aufführung am erſten Abende 
mitgenommen. Es mangelte an jener ſtraffen Ein⸗ 
heitlichkeit in der Anordnung des Ganzen und im 
Zuſammenſpiel, die dem erſten Abende ihre bedeut⸗ 
ſame Signatur aufgedrückt hatte. Es war, wie bei 
: Alles in uns 
icherem Ueberhaſten; es fehlte die klare, ruhige 
un vom Montag Abend. Wenn trotzdem die 

nzelleiſtungen im großen Ganzen rühmenswerthe 
ie ſo iſt das auf den anerkennenswerthen Eifer 
Buch zuführen, mit welchem die Mitwirkenden ſich 
pen Aufgaben gewidmet hatten, um würdig fic den 
8 ſtungen des Herrn Go ttſcheid anzureihen. 
8 on ſeinem geſtrigen „Fauſt“ gilt im Allgemeinen 
as, was wir in unſerem erſten Referate geſagt 
haben: Klarheit der Auffaſſung und markantes, 
lebensvolles Spiel. Das Organ des Herrn G. war 
aber geſtern von einer leichten Indispoſition ver⸗ 
ſchleiert, ſo daß einzelne Phraſen, wie z. B. in den 
Liebesſcenen mit Gretchen, faſt ganz verloren gingen. 
Herr Brauer bot wieder eine mit feinem Ver⸗ 
ſtändniß und charakteriſtiſcher Treue herausgearbeitete 
Figur des Mephiſto. Es iſt aber um den Künſtler 


’ 


ein Eigenes. Er ſteht unter dem Einfluſſe einer ge- 
wiſſen Nervoſität, die oft in ſtörenden Aeußer⸗ 
lichkeiten in Gebärden, Sprache und Mienenſpiel ſich 
bethätigt. Das war es, was den harmoniſchen Ein⸗ 
druck der ſonſt ſo vortrefflichen Leiſtung beeinträch⸗ 
tigte. Liegt das in der Individualität des Genannten 
begründet, jo wird dieſer gut thun, der Kun ft die 
Rolle einer mäßigenden, läuternden Führerin zu 
überlaſſen. Lobenswerth war Frl. Janzen als 
Gretchen. Ihr Spiel gab uns von Neuem einen 
Beweis ihrer Routine; ihre ausgeglichene, von der 
Schablone abweichende Darſtellung war aber nichts 
Anders als das Produkt eines ſelbſtſtändig denkenden 
Geiſtes. Frl. Janzen wandelt auf der dürren Bahn 
des Verſtandes und verirrt ſich ſelten auf die 
grünende Weide der Natur. Aber das ſchönſte 
Pathos, das beredteſte Spiel, was ſind ſie ohne die 
belebende Innerlichkeit, den Impuls der Empfindung, 
die Wärme des Gemüths? So war die Kerkerſcene 
dramatiſch wohlgelungen, aber der Effekt auf die 
Herzen der Zuhörer blieb aus, weil ihr die er⸗ 
ſchütternde, ſeeliſche Grundſtimmung fehlte. Sehr 
gut war Herr Hartig in der Rolle des 
Valentin. Dieſe Scene war in Bezug auf das tech⸗ 
niſche Arrangement vielleicht die beſte des ganzen 
Stückes. Auch Frau Paulmann in der kleinen 
Rolle der Martha muß lobend erwähnt werden. Die 
Koſtüme und Dekorationen ließen an Treue und 
Schönheit nichts zu wünſchen übrig. Max G. Stärk. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Director Litaſchi, der letzte Leiter 
des Berliner Victoriatheaters, der nach Schluß der 
Elektrizitäts⸗Ausſtellung in Frankfurt a. M. mit ſeinem 
Enſemble nach Amſterdam ging, ſoll dort Schiffbruch 
gelitten haben und ſeit Sonnabend verſchwunden ſein. 
Das Theater iſt geſchloſſen und das Enſemble löſt ſich 
in Folge deſſen auf. 

* Heute iſt Giovanni Verga aus Mai⸗ 
land in Berlin eingetroffen, um den Proben ſeines 
Werkes »Cavalleria rusticana« beizu⸗ 
wohnen. Die erſte Aufführung findet Freitag im 
Leſſing⸗Theater ſtatt. Es handelt ſich hier um den 
Text der Oper, der als Drama aufgeführt werden 
wird. Verga hat dem Leſſingtheater bereits ein neues 
dreiaktiges Drama angekündigt. N 

* Peſt, 30. Nov. Heute ſtarb hier der berühmte 
ungariſche Sprachforſcher und Ethnograph Paul 
Hunfalvy im Alter von 81 Jahren. Noch 
geſtern beging die Ungar. Akademie die Feier des 
Tages, an welchem Hunfalvy vor 50 Jahren zu ihrem 
Mitgliede ernannt worden war. 

SS „Manöverfreuden Manöverleiden, Wer 
mitgemacht es hat im Corps, Der kann erzählen auch 
von beiden Doch herrſchen meiſt die Freuden vor.“ — 
So leitet Johannes Trojan, der ewig jugendfriſche 
Meiſter, im Gedicht zu dem prächtigen Farbenbild von 
Georg Koch, den 65. Jahrgang des altberühmten 
„Volkskalenders“ von Trowißzſch 
und Sohn in Berlin ein. In ſchmuckem 
rothem Einband in Gold⸗ und Schwarzdruck zum 
Preiſe von nur 1 Mark repräſentirt ſich der liebe 
Bekannte, der durch vorzügliche Ausſtattung, ſeinen 
reichen Illuſtrationsſchmuck und die Fülle der Er⸗ 
zählungen und Beiträge mannigfacher Art nicht allein 
dem großen Kreiſe ſeiner ſeitherigen Freunde zur An⸗ 
ſchaffung aufs Neue empfohlen wird, ſondern viel⸗ 
mehr allen Denen, die durch ein hübſches Feſtgeſchenk 
Freude im Haus bereiten möchten. 


Arbeiterbewegung. 

* Lens, 1. Dez. Heute iſt die Arbeit in dem 
ganzen Kohlenbecken wieder aufgenommen worden. 
Die hierher beorderten Truppen und Gendarmen 
kehren in ihre Garniſonorte zurück. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Kaſſel, 30. Nov. Das hieſige Schwurgericht 
verurtheilte heute den Banquier Zickendraht aus 
Hersfeld wegen betrügeriſchen Bankerotts zu zwei 
Jahren Gefängniß. 


Telegramme. 

Berlin, 1. Nov. In der Budgetcommiſſion des 
Reichstages erwiderte auf Anfrage Frege's nach den 
Erfahrungen mit der Aufhebung des Schweine⸗Ein⸗ 
fuhrverbots Miniſter v. Bötticher, die Meldungen der 
Preſſe über trichinöſes amerikaniſches Schweinefleiſch 
veranlaßten eine eingehende Unterſuchung, welche noch 
nicht abgeſchloſſen iſt. Bei der Auffindung von Tri⸗ 
chinen in legal eingeführtem Schweinefleifche würde 
die Regierung erwägen, ob die Einfuhr nicht wieder 
zu verbieten ſei. 

Hannover, 1. Dez. Heute wird der Provinzial⸗ 
landtag durch den Oberpräſidenten Dr. v. Bennigſen 
eröffnet. Der Präſident des Provinziallandtages, 
Botſchafter Graf Münſter, brachte ein Hoch auf den 
Kaiſer aus. 

Köln, 1. Dez. Wie der „Köln. Ztg.“ aus Peters⸗ 
burg gemeldet wird, machte der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, v. Giers, alsbald nach ſeiner Rückkehr nach 
Petersburg dem deutſchen Botſchafter v. Schweinitz 
einen Beſuch und verweilte bei demſelben länger als 
eine Stunde. 

Rom, 1. Dez. Deputirtenkammer. Der Schatz⸗ 
miniſter erklärte in der Fortſetzung ſeines Expoſés: 
die Regierung verpflichte ſich, der Kammer niemals eine 
neue Ausgabe zu unterbreiten ohne eine entſprechende 
Erhöhung der Einnahmen. Der Miniſter fügte hinzu, 
ſeine Voranſchläge ſeien weder optimiſtiſch noch 
peſſimiſtiſch, fondern von der Vorſicht eingegeben, die 
eine Rückkehr zu früheren Enttäuſchungen unmöglich 
mache. . | 

Peking, 2. Dez. Die hiefige Regierung 
ſtellt die Nachrichten über die Unruhen in der 
Oſtmongolei als ſehr übertrieben dar und be⸗ 
zeichnet die Bewegung als lokaler Natur und 
ungefährlich. c 
SAD. TREE 


Haudels⸗Nachrichten. 


Telegraphtſche Börſenberichte. 
Königsberg, 2. Dezember. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus -Com- 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% exel. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —,— Liter. 
Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 


71,50 & Geld. 


nnn 7 " * 


Danzig, 1. Dezember. Getreidebörſe. 

Weizen (per 126pfd. holl.): loco unver., 50 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inl. — , hellbunt inl. 
232 A, hochb. und glafig inl. 239—243 4, Term. 
November zum Tranſit 126pfd. —,.— , per April- 
Mai zum Tranſit 126pfd. 197,504 
Roggen (p. 120pfd. holl.): loco geſchäftslos, inl. — A, 
ruſſiſ und polniſch zum Tranſit — A per 


Novbr. 120pfd. zum Tranſit —,— 4, per April⸗Mai 
zum Tranſit 120pfd. 198,— A * 
Gerſte: große loco inl. — 4 
Rübſen: per 1000 Kilogramm — A 
afer: loco inl. — A 
rbſen: loco inl. —.— A 


Berlin, 2. Dezember, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 1.12. 2.12. 
3½ pCt. ar reußiſche Pfandbriefe | 93,70) 93,70 
3½ PCt. 3 8 iſche Pfandbriefe 92,60 93,70 
Deſterreichiſche Goldrente .. 93,.— 93, 

4 pCt. Ungariſche Goldrente 89,10] 89,60 
Ruſſiſche Banknoten . U. 195,20 196,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,60 172,60 
Deutſche Reichsanleihe DT 105,70 | 104,80 
4 pCt. preußiſche Conſuls 105,30 105,50 
pet Fumanier d x 82,20 


82,.— 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 102.50 102.60 


Produften-Börje, 

Cours nn a am rl: 
Weizen Dezember-Januar . ». 0. 224,20 | 224,50 

April⸗ Mae 223,— | 221,50 
Roggen feſt. 

Dezember⸗Januar 238,— 238,50 

April⸗Mai 232,75 233,.— 
Petroleum looo 22,50] 22, 
Rub Dezember 60,80 62,— 

n RE, 60,80 61,40 

Spiritus 70er Dez.⸗ Januar 51,60 51,60 

Königsberger Productenbörſe. 


30. 1. 
Nov. Dez. | Tendenz 
A A 


Weizen, hochb., 125 id. |231,751230,25 | miebriger 
231, |230,— | do. 


Roggen, 120 Pfd. z 
Gerhe, 107—8 Pfd. 161,— | 161,— unverändert 
Lr er, feiner 155,50 155,50 matt 

rbſen, weiße Koch⸗ 163, — | 163,— unverändert 
Rübſen — — 


Zuckerbericht. 


Magdeburg, 1. Dezember. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 18,60, Kornzucker exkl. 88 p&t. Ren⸗ 
dement 17,90, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
16,— Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 29,— 
Melis I mit Faß 27,25. Felt. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 1. Dezember, Morgens 8 Uhr. 


; Barom. j Temper. 
Stationen. a4 Wind Wetter Celſtus 
Kopenhagen 762 N Nebel 3 


u Ti ze 


Stockholm 761 | W̃ Nebel 2 
Reine 760 SR bedeckt —2 
etersburg | 764 W̃ bedeckt | —4 
Moskau 768 SSW bedeckt 2 
Sylt 761 SSO Nebel 3 
genen 762 | W̃ Nebel 3 
winemünde 762 S Dun 0 
Neufahrwaſſ. 763 | S bedeckt | —2 
Memel 764 S bedeckt —1 
Paris 764 WSW Nebel 0 
Karlsruhe 765 S0 wolkig 2 
München 765 NW wolkig —1 
Berlin 763 till 1 — 1 
Wien 766 till Nebel —1 
Breslau 764 SO wolkenlos 24411 
Nizza 762 O wolkig 9 
Trieſt | 765 ſtill bedeckt | 10 


Ueberſicht der Witterung. 

Das Wetter iſt in Deutſchland wärmer, trübe und 
ſtellenweiſe regneriſch; die Temperatur iſt durchſchnitt⸗ 
lich normal. Ueber den britiſchen Inſeln, außer über 
Oſtengland, iſt das Barometer ſtark Lefanen, ſo daß 
Fortdauer des trüben Wetters mit Erwärmung für 
unſere Gegend demnächſt wahrſcheinlich iſt. 

Deutſche Seewarte. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 


Eingegangen: 
Am 5 Dampfer „Maus Kapt. Sieg, leer von 
iel. 
Am 30. Nov. Dampfer „Nordſtern“, Kapt. Wulff, mit 
Stückgut von Stettin. 
Ausgegangen: 
Am 1. Dez. Dampfer „Pinus, Kapt. Sieg, mit Holz 
über Königsberg nach Kiel. 
DB—Z—ZZZZrZ8ʃʃʃIʃ—————K—rß mn om nn mes ara 0 
Das Urtheil einer großen Anzahl Aerzte. 

Da immer noch gewiſſe Meinungsverſchiedenheiten 
über die wirkliche Urſache und Entſtehung von Rheu⸗ 
matismus unter den Medizinern exiſtirten und um 
das Urtheil mehrerer bedeutender Aerzte über dieſen 
Gegenſtand zu erhalten, richtete ein Autor medizini⸗ 
ſcher Werke ein Schreiben an viele hundert Aerzte 
mit dem Erſuchen, ihre Anſicht über die wirkliche 
Urſache und Entſtehung von Rheumatismus kund zu 
geben. 

Alle eingelaufenen Antworten lauteten dahin, daß 
Rheumatismus durch einen Ueberſchuß von Harnſäure 
im Blute verurſacht und dies einer fehlerhaften Func⸗ 
tion der Verdauungsorgane und Nieren zuzuſchreiben 
iſt; mit der Schlußfolgerung, daß Rheumatismus nur 
dadurch zu heilen iſt, indem dieſe fehlerhafte Function 
der Verdauungsorgane und Nieren beſeitigt wird 
und der Ueberſchuß von Säure allmählich aus dem 
Blute entfernt. n 

Je länger Rheumatismus in dem Organismus 
exiſtirt und je länger dieſe Störungen exiſtiren, deſto 
länger wird es natürlich nehmen, einen normalen Zu⸗ 
ſtand wieder herbeizuführen. 

Als ſpezielles Mittel wird allgemein Warner's 
Sale Cure empfohlen, welches in allen Fällen den ge⸗ 
wünſchten Erfolg erzielt, indem dieſe Medizin ſpezifi⸗ 
ſche Wirkung auf die Verdauungsorgane und Nieren 
ausübt und Rheumatismus und Gicht erfolgreich heilt. 

Es iſt ſomit klar erſichtlich, daß Einreibungen und 
ſonſtige äußerliche Mittel nie Rheumatismus heilen 
können, wie vielfach und irrthümlich die Meinung 
vorhanden. 

Es iſt dieſes Mittel zu beziehen von der Apotheke 
Brückſtraße 19 und anderen bekannten Apo⸗ 


theken in Elbing. 

Gummi- S. Rense. Paris. 
Feinſte Spezialitäten. 

Zollfr. Verſandt durch W. II. Mielek, Frank⸗ 

furt a. M. Speeial⸗Preisliſte in verſchloſſenem 

Couvert ohne Firma gegen Einſendung von 

20 Pf. in Briefmarken. 


Geſucht RM 
zum 15. d. Mts. bill. möbl. Zimmer 
eventl. Klavier, i. d. Nähe des Alten 
Marktes. Offerten mit Preisangabe 
u. „Elbing 100“ i. d. Exped. d. Z. 


waaren-Fabrik v. 


Magdeburger Sauerkohl, 
weiße Erbſen, 
weite Bohnen 


empfiehlt Bernh. Janzen. 


e. Preßhefe, = 
tüglich friſch gepreßt, bei 
Bernh. Janzen. 


Tagesordnung 
zur 
Stadtverordnetenſitzung 


am 4. Dezember. 
1) Neuwahl eines Mitgliedes der 
Sanitäts⸗Commiſſion. 
2) Kämmerei⸗Bau⸗Rechnung p. 89/90. 
3) Rechnung der Altſtädt. Töchterſchule 
pro 1890/91. 
4) Rechnung des Aichamts p. 90/91. 
5) Die Verpachtung des Gutes Neu⸗ 
Kußfeld betreffend. 
6) Den Bau der Fortbildungsſchule 
betreffend. 
7) Den Druck der Steuerliſten betr. 
8) Verpachtung der Eſterbleiche. ö 
9) Austauſch von Straßenterrain am 
Fiſchervorberg. 
10) Rechnung d. Lehrerinnen⸗Seminars. 
11) Forſtkaſſenrechnung p. 1890/91. 
12) Das Vermächtniß des Herrn Fritz 
Wernick betreffend. 
13) Penſionsverhältniſſe der Haupt⸗ 
lehrer und Organiſten betreffend. 
14) Den Verkauf der Predigerhäuſer 
betreffend. 
15) Etat des Aichamtes. 
16) Aufſtellung von Straßenlaternen. 
17) Die Einrichtung eines Zuges Elbing⸗ 
Mohrungen betreffend. 
Elbing, den 1. Dezember 1891. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
gez. Dr. Jacobi. 


Familien⸗ Nachrichten. 


eg 8 Hrn. Paul Förſter⸗Neumühl 
1 


Geſtorben: Stiftsfräulein Auguſte 
Riemain⸗Königsberg, 81 J. — Frau 
Juſtizrath Tamnau⸗ Königsberg. — 
Dun Marie Ullmann⸗Allenſtein. — 

rau Joſephine Krauſe⸗ Schweden, 
39 J. — Kaufmann Herm. Wettcke⸗ 
Zoppot, 40 J. 


Elbinger Standes ⸗Amt. 


Vom 2. Dezember 1891. 


Geburten: Gefangen -Aufſeher 
Friedrich Tilsner 1 T. — Commis 


Ernſt Rögler 1 T. — Zimmergeſelle]! 


Heinrich Grockau 1 S. 

Aufgebote: Maſchiniſt Andreas 
Weinreich⸗Elb. mit Anna Kalender⸗Elb. 
— Arbeiter Eduard Schulz-Elb. mit 
Amalie Schulz⸗-Elb. 

Sterbefälle: Hoſpitalitin, Wittwe 
Wilhelmine Brandt, geb. Friedrich, 
77 J. — Fabrikarbeiter Auguſt Schulz 
S. todtgeboren. 


Stadttheater. 


Donnerſtag, den 3. Dezember 1891: 
(Die Abonnements-Billets von Serie J. 
werden zur heutigen Vorſtellung ange— 

nommen.) 

Die ſchöne Ungarin. 
Operettenpoſſe in 4 Akten von W. Man⸗ 
ſtädt und A. Weller. 

Muſik von G. Steffens. 
Freitag, den 4. Dezember 1891, 
zu halben Preiſen: 
Lorbeerbaum und Bettelſtab. 
Schauspiel in 5 Akten von K. v. Holtei, 
Sonnabend, den 5. Dezember: 

1. Gaſtſpiel von 
Franziska Ellmenreich. 
„Gräfin Len“. 


Liedertafel. Fi 


Donnerstag Abends 8 Uhr, im 
kleinen Saale der Bürger - Ressource: 
Probe zur Mozartfeier. 

Nur Herren. 


Am Sonntag, 6. Desbr. cr., 


Abends 7 Ahr, 


findet in den Sälen des Gewerbe⸗ 
hauſes ein l 


eb. Tamilienabend 


ſtatt, an dem Vorträge, Geſänge, 
kleine Aufführungen u. ſ. w. mit 
einander abwechſeln werden. 

Eintrittskarten ſind vorher bei 
dem Herrn Oberglöckner Kuhn à 40 0. 
Stück für 1 M. — zu haben. 
Kinder zahlen die Hälfte. — An der 
Abendkaſſe tritt ein erhöhter Preis von 
10 & per Billet ein. Kaſſenöffnung 
6 Uhr. Der Ertrag iſt für kirchliche 
Gemeindezwecke beſtimmt. 

Der Gemeinde⸗Kircheurath 


von heiligen Drei⸗ Königen. 
Heute Abend: 


Rinderfleck. 
Gerh. Reimer. 


WMWurſtpicknick 


Donnerſtag, den 3. d. Mts. 


E. Hildebrandt, 
Viehhof. 


Diejenigen Mitglieder der St. 
Annen = Gemeinde, welche mit der 
Bezahlung der Kirchenſteuer im Rück⸗ 
ſtande ſind, werden hiermit ergebenſt 
erſucht, zur Vermeidung koſten⸗ 
flichtiger Abholung dieſelben bis 
päteſtens den 15. Dezember er. 
einzuzahlen. 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
zu St. Annen. 


8Z2m—ä— — —— —— — — — 


Gorned Beaf 


6 Pfd. empf. à Doſe M. 3,25, im 
Aufſchnitt wie ganze Stücke à Pfd. 
70 


(Billiger als die annoncirte 
Pfund⸗Doſe für 70 Pf, 
¼ Pfd. Fleiſch enthält und Ab⸗ 
gänge hat!) 

Ferner ſchneide auf: 


Cervelatwurſt, in nur 
Scherf, | Ban, 
Zandwnfl, | ine 
Schinken, | Preiſe 


Außerdem: 
Preißelbeeren in 
Zucker. 


Packkammer 
für Colonial⸗Waaren 


A. Prochnow. 


15. Jauuar 1892: En 


Ziehung der 5 


Rothen Kreuz Lotterie 


Wiesbaden. 
Hauptgewinn 50,000 M. ze. 
Looſe à 3,30 M. incl. Porto und 
Liſte verſendet 


Richard Schröder 
Bankgeſchäft 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8/9. 


Gegr. 187. 
E- Coufect) 


baum 


Gute Waare garantirt. 
Reizende Neuheiten. 5 
Verſende davon gegen Nachn. 1 Kiſte ca. 


440 Stück für M. 3.— 


— ———ñ —————ͤ B13 — — on 
Bei Einſendung von M. 3.50, (Militär 
M. 3.20) oder bei Entnahme von 3 Kisten is 
franco. Kiſten mit größerem oder beſſerem ER 
Confecte von M. 3.50 bis M. 6.00. 


Kiſten mit ff. 


Dr. Spranger'“ Heilfalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
knochenfraßartige Wunden, böſe 
Finger, erfrorene Glieder, Wurm 
ze. Zieht jedes Geſchwür ohne zu 
ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei Huſten 
Halsſchm. Quetſchung ſofort Lin⸗ 

erung. Näheres die Gebrauchsanw. 
10 de in den Apotheken à Schachtel 


Für Rettung von Crunk⸗ 


ſucht verſende Anweiſung nach 
91 16jähriger approb. Meth. 
zur ſofortigen radikalen Beſeitigung, 

mit, auch ohne Vorwiſſen, zu voll- 

ziehen, keine Berufsſtörung, unter 
Garantie. Briefen ſind 30 Pfg. in 
Briefmarken beizufügen. Man adreſſire: 
„Privatanſtalt Villa Chriſtina 
bei Säckingen, Baden“. 


Opernglaäser 
Schönſtes Geſchenk! 


Verſandtgeſchäft 
optiſcher Waaren. 


die nur 


2 0 
Schröder Berlin W. 62, Courbiere⸗ 
9 ſtraße Nr. 10. 


Engl. Brunner Bier, 
hell und dunkel, 


Grätzer Bier, 

Pale ale. 

Engl. Porter, 
Marienbg. Ordensbräu 


in nur ſauberer Abfüllung frei 
ins Haus empfehlen 


Lotto & Lerique, 


Fleiſcherſtraße 8. 
12.15. Dezbr. 1891. 


Weimar-Lotterie. 


5000 Gewinne im Werthe von 

150,000 M. 

Hauptgewinn im Werthe von 
50,000 M 


Looſe a 1 M. 30 Pf. incl. Porto 
und Liſte verſendet 


Richard Schröder 


Bankgeſchäft 
Berlin O. 19, Spittelmarkt 8/9. 
Gegr. 1875. 


* stehende * 
— — # 
* Weihnachten * 
— en 
* empfehle als sehr * 
* passendes Geschenk * 
— ͥ — — WERE 


* Wisiten - Karten 
— _ 
* in tadelloser und geschmackvoller * 
— — —— 


* Ausführung zu billigen Preisen. * 


* Bestellungen bitte recht- * 
* zeitig aufzugeben. * 
— — — — 


pro 100 Stück von Mk. 1 an. 


H. Gaartz’ 
Buch- und Kunst-Druckerei. 


5 Visitenkartentäschchen ; 
8 gratis. 


Die ſo beliebten 


Magen-Morlelle 


ſind wieder vorräthig in der 


Polniſchen Apotheke. 
Lahuen, Schärpen⸗Abzeichen 


für Vereine liefert 
ranz Reinecke, Hannover. 
Patronenhülſen, 
geladene Schrot⸗ u. Kugel⸗ 
Patronen, 
Revolver - Patronen, 
Teſchin⸗Patronen, 
Zündhütchen, SE 
Ladepfropfen, 
Beſtes la. Jagdpulver, 
echte Hirſchmarke, 
Patent⸗ und Hartſchrot, 
Sprengpulver und 


Zündſchnur 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 


J. J. H. Kuch, 


Büchſeumacher, Elbing. 


Barometerſtand. 
Elbing, 2. Dez., Nachmitt. 3 Uhr. 


29 — : 
Sehr trocken 3 
Beſtändig 6 — 
Schön Wetter 3.—— 
Veränderlich 28 — 
Regen u. Wind 9.—— 
Viel Regen 6 — 


27 


Wind: SO. 


3 Gr. Wärme. | 

in hübſchen ledern. Täſchchen 
a Stück 2 M. 75 Pf., 
etwas ſchärfer à 3,50 M., 
noch ſchärfer à 5, — M., 


ſehr ſcharf a 7,50 M., 
elegant & 10,.— M., 
für Damen, fein u. zierlich 


3 à 10,— M 


LER, 


zu civilen Preiſen. 


Weihnachts⸗Ausſtelung 


iſt in den Ladenräumen und I. Etage eröffnet und bietet in 


Porzellan, Glas, Steingut und Majolica 


eine übergroße Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 


Zum Beſuche derſelben ladet ergebenſt ein 


- 
Gmb 
ji 


Weihnachts-Ziehung 


vom 12.—15. December cr. 


— Haupttreffer: 50,000 18 8 


Loose A 1 Mk. (11 Stek. 10 Mk.) Porto u. Liste 30 Pf. extra 
der 


= Gr. Weimar-Lotterief 


up 


empfehlen und versenden 


Üstat rauer & b. 


a. Berlin W., Leipzigerstr. 103 u. Neustrelitz. 5 


General- 
Agentur. 


1 


Geleitet von dem Streben, ein vollständiges Bild der Tlitterarischen Produ 
unsrer Zeit zu geben, hat die Zeitschrift „VOM FELS ZUM MEER“ den neuen K.:un 


Paul Aleyses 
‚„Illerln” 


erworben und beginnt soeben die Veröffentlichung desselben. 
In jener schlichten, vornehmen, immer auf die Sache gerichteten Darstellungs- 


weise, welche der. lIeyseschen Muse eigen, werden die Schicksale eines Dichters berichtet, 
dem es ernst ist mit seiner Kunst und mit seinem Leben, der das kühne Wagnis unter- 
nimmt, einer ganz anders gearteten Welt zum Trotze seinen Idealen nachzuleben. Es ist 
eine ernste Mahnung an das deutsche Volk, sich seine ideale Weltanschauung zu erhalten, 

„VOM FELS ZUM MEER“ erscheint in zwei Ausgaben: in 26 Halbmonats- 
heften d 50 Pfennig und in 13 Ganzheften d 1 Mark. — Abonnements bei allen Buch- 
handlungen und Postanstalten. — Man verlange Probehefte zur Ansicht. 


BEE” su wenigen Tagen! 
Schon am S. und 9. Dezember d. J. 


Ziehung in Hannover. 
Girosse Geld- Lotterie. 


Zum Beſten des Kaiſer Friedrich⸗Krankenhauſes in San Remo. 
Dieſe große Geldverlooſung bringt Haupttreffer: 


5 à 10,000 Mark 50,000 Mark, 
4 à 5,000 Mark 20,000 Mark, 


10 à 1,000 Mart 10,000 Mark, 
insgeſammt 3879 Geldgewinne zur Entſcheidung. 


£oofe 3 Mb. 30 Pf. be eden 
. A. Jehraddar, Hauptagentür, Hannover, 


Gr. Pack hof- 
strasse 29. 


In Elbing zu haben bei Joh. Gustävel, Alter Markt 19. 


Elbing — Poſtſtraße Nr. 1. 
Niederlage 


“ Gebr. Stollwerck, Köln: 
Bonbons, feine Confitüren Choeoladen, 
Cacao, iseuits; 
„ Riquet & Co,, Leipzig: 
- Cacao; 
von J. L. Rex, Ber lin: 


Chineſiſche Thee's; 


Engliſche Miſchung — Deutſche Miſchung. — Ruſſiſche Miſchung⸗ 


Königsberger Marzipan, Backwaaren ꝛe. 
Elbing Poststrasse No. 1. 


liefert in zugeſchnittenen Längen, fertig gehobelt und geſpundet: 
abſolut trockenen, aſtreinen Kiefern⸗Riemen⸗Fußboden, 
aſtreinen Eichen⸗Stab⸗Fußboden, 
gekehlte Fußleiſten und Thürbekleidungen, 
Paneele und Holzdecken in verſchiedenen Stylarten 


4 


bon de Königsberger Thee-Compagnie: 


. 


Dampffäge-ı HobelwerkMaldenten 


Ernst Hildebrandt: 


| 


| 


Extra⸗Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


(Redaction, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.) 


13. Ziehung der 4. Klaſſe 185. Königl. Preuff Lotterie. 


Ziehung vom 1. Dezember 1891, Vormittags. 
Nur die Gewinne, Aber 210 Mark find find den beireffenben Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 


317 8 3: 
87 40 5 900 zo 7.20 416 650 9 


2 
0.303 413 (900) Gh 720 3 0 96 99 97 8013 123 
7.408 62 627 77 829 43001 559. 2 37 968 9065 137.02 90 57140 


10001 
186.68 318 17 81 117 27 25 925 784 947 76 


8 
en e 


1995 9945 806 21105 7 37 236 74 515 * 900 317 
2000 1 74 236 2 79 613 725 74 23059 1 
9.22 24179 427 4 5 


205 519 096 5 72 Boy] 1 8 1 314 410 842 922 67 28180 216 
323 
674 e 72 20021 42 64 307 50 450 575 1500 


9 8095 924 23 u e: 64158 
210 a 9 925 33312 er Baum 
992 35025 5 


160 


150 
40 [300] 503 8 33 
70 616 17 600 1500] 603 
06 1300 
387 464 598 955 an 


88889880 82 7 5 
669 38175 217 425 69 82 500 
900 65 885 085 66049 70 182 J 248 81 330 78430804472 008 75 


8927 
94 348 64 455 80 89 569 [300] 73 625 

684 157 576 89 (15001 802 908 1500] 420484 020 65 680 880990 54 
2205 3 800 55 [1500] 279 303 434 92 820 31 955 31 44000 48 75 91 
1 5, 800 16 2.008,59 71 723 888 45104 1 51 211 24 606 66 
27058 05 1800 46 81, 5 18.86 608 743 71 
3,8 78 3001 615 44 742 149 247 391 
907 


50 
87 1 41 577 7218 82 0035 ur 28, 3 455 51106 [1500] 222 314 
9 88 83003 10 2 56 885 [5001 93 1100) 
10 050 93 7255 850 97 4500 93 54.09 53 64 179 709 
99 858 959 74 55100 5 34 209 383 463 72 69 933 80 11500 
64 90 0 8 0 0 87 781916 5 e IL 5 82 9 
620 4014 5 53 000 758 92 900 985051 15 103 5 211 304 60 80 476 307 


675 1 519 21 50 95 228480995 61174 76 

8 50 1 er DT DE are eos arte IR 
„8001, 63160 63 373 419 895 71810 32819 64 

8 622 729 79 86 902 6513 


86050 137 71 90 5 
15 86 618 


2 929 85 
04 350 490 663 
612902 85 5 73 Be u zu 324 474 l 99 


2 467/7885 


180 253 1 445 571 
69 883 901 40065 132 


7 17.902 
88 e 
2 41 60 153. 233 508 635 54 


901.11 205 18 300 668 05 
1509) 


5.66 9 87 89 3138 
Kon 91 98078 3 Nuhr 24 80 95090 84033 [15001 233 42 437 35580 70 706 
9380 85102 229 69 420 48 52 75 507 58 65 663 
87018 35 8021 55 15 555 220 66 68 83 376 827 13000] 64 912 64 9 
299 362 520 709 47 50 911 22 88020 117 75 571 605 


81070 151 215 339 
659 84 80 8738404 82755 


48009 
20 51 354 295 502 4300 778 803 48000925 


038 40 7762 825 
7 218 50 96 324 
4 805 588 880 


08748 en 910 f 5 7 9 


729 1300] 1 992 89039 135 259 64 303 42 52 94 580 681 763 828 


. 
078 91 176 245 e An 75 I Er a [2001 90 775 809 48 
964 „91000 43 89 3 3 [500] 6 8 


314 98 630 [3000] 728 1150 7 88 63 97236 304 [3000] 39 [300) 83 | 


234 1 10 620 782 910 98375 50) 36 616 909 13 61 99154 468 514 642 


90028 153 68 [3000] 382 533 841 a 500) let a 23 62 67 

594 695 759 823 63 911 102112 497 564 97 857 [1500] 1030 209 
137 641 72 753 905 104074 263 320 626 759 105098 (300) 301 82 92 
f 11. 165 12 620 756 1277 


83.280 83 340 68 413 530 662 88 752 80 880 [1500] 925 1 118004 86 
333 58 67 [3000] 73 445 54 84 a 736 73 816 85 918 82 116122 247 
[3000] 80 413 24 30 64 (5901 529 696 777 
120052 91 272 511 742 902 9195 121024 we * Rn 363 538.665 
122 87 102 81 335 556 99 702 56 95 98 845 49 902 27 76 78 123081 
137 51 306 [3000] 20 [15001 47 71 432 84 617 22 780 820 124006 44 
269 1500] 83 355 Boa 703 908 [300] 171252 4 wol 83 337 491 558 
30 1 001.9 05 263 356 460 512 


132120 [1500] 201 
305 400 fe 92 2515 9 12 434 56 568 624 
759 838 45 96 945 134102 35 36 43 282 33 4 92 135067 84 
179 242 68 310 57 415 504 15 43 673 136028 43 102 239 317 517 689 
860 92 939 137011 36 43 299 433 510 613 138947 79 146 (1500) 387 
429 640 785 884 915 28 83 139031 113 432 87 597 654 764 828 87 


140083 163 5 369 88 538 42 47 56 615 18 74 104 89 


00] 147012 52 88 254 73 20 845 3 

11 48 519 [3000] 24 603 59 78 720 982 149074 312 26 787 830 

150148 283 439 723 811 20 907 [500] 25 47 69 90 151233 325 79 

Es 595 614 21 734 817 971 152112 270 334 01 531 691 99 717 72 

848 [300] 912 62 91 [300] 153088 111 59 200 409 1300] 686 977 

154282 95 13001 671 836 919 92 155104 75 209 [500157 1.95 527 95 

803 1560903 119 370 99 22 je, Bo 903 5.31 157002 50 57 87 

267 81 = 80 155 808 47 6 8 7 73 979 96 188045 122 72 
211 434 506 56 1500] 697 888 9 3.306 60 

160011 63 1300] 205 15 547 (3000| 805 29 23 24 702 43 50 58 816 

66 929 hen 57 261 92 356 482 610 78 747 AR 162435 br 62 710 


46 94.163144 78 229 er er 794 943 46 81 DO 
00 238 355 66 81 774 831 3 
6 524 58 92 682 8 


1 62 96 524 831 993 
167172 94 99 315 74 168018 39 97 (300) 269 352 439 676 
ns 841 55 62 169079 127 57 61 [5000] 62 313 405 29 512 57 95 


170221 27 81 494 69 Ag 925. [390] 7 986 171091 315 42 412 
2 97 821 30 1 


61 57 1185 174083 373 85 492 
16 221 4092 45005 15 49 508 769 7: 

569 71 77 624 86 750 923 177128 59 241 [3000] 3 024 
89 105 294 [300] 366 461 87 703 55 57 861 179015 330 40 701 38 44 928 


180161 81 328 52 91 733 79 818 81 943 51 181085 110 53 67 231 
175 532 869 916 49 182331 42 55 59 517 55 774 97 80 

362 528 59 607 705 9 45 871 905 Br 84020 
224 26 38 490 529 42 96 ae 716 18 7 
185 5 185016 35 58 106 [300] 307 857 81 637 735 [5000] 834 82 

294 303 547 674 854 945 188004 577 94 840 68 910 82 99 189002 
282 98 310 435 47 502 646 769 818 32 


13. Ziehung der 4. Klaſſe 185. Königl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 1. ae 1891, Nachmittags. 
Rur bie Gewinne über 210 Mark find den betreffenden Nummern 
im Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 


u: [800] Er 527 36 76 626 914 1 89 99 en 158 BB Ba: 


3025 196 322 579 8 50 5 18 25 75 4300 85 
160 116001 81 85 259 90 446 82 852 11500) 736 65 844 67 918 5196 218 
88 651 (300) 89 780 963 [500] 


448 er 
98 105 335 410 554 674 814 953 62 [300] 86 8111 [300] 84 
[800] 79 432 50 74 629 741 58 9058 148 205 77 83 96 497 615 110 


594 707 29 66 
10261 355 371 4 82 95 


2 
20 16012 115 [500] 49 [500] 249 355 110000] 5 953 67 6 
17090 118 31 49 3 67 300] 526 664 [3000] 905 39 16131 250 61 321 67 
76 [3000] 585 553 904 19096 106 319 536 667 811 


1 200 358 429 614 781 5 9 1 72 93 638 40 734 83 812 

9 60 903 20146 52 230 65 93 500 20 58 60 65 716 884 [1500] 93 986 

80026 93 1300) 236 442 68 502 130 68 868 31032 183 237 48 67 
32004 222 339 457 905 50 877 13 9400 33904 

112 8 245 48 4035 94 97 548 713 79 98.839 939 34064 9 209 

22 35098 256 63 A: 500 18 505 956 


3 115001 98 


08 68 229 89 345 471 574 602 62 779 845 81 [500] 91 5 77 
[30001 38 3 * 121 30 314 5 746 58 93 990 7 7 [3000] 


1028 
55 70 70 ut 


40 8 a 2 666 920 


7 973 4 5 
3 409 558 59 672 737 826 936 48079 126 349 66 500 17 33 
u 84 858 981 75 916 49077 233 41 [3000] 83 414 20 24 506 28 622 [500] 
82927 570 N 820 23 46 945 73 51991 310 12 5 508 [30001 828 
5 257 380 46 2 858 53180 387 228 > 


7 
88 499 11500 01500 93 638 78 57 30001 208 402 
7 87 680 6 1300 A 819 92090 960 58070 123 89 212 29 434 [500] 570 816 92 
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— 263 321 85 = 673 779 94 61063 [300] 87 141 206 417 86 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 283, 


Das Glück von Devils⸗Town. 


Erzählung aus dem amerikaniſchen Leben 
von Max G. Stärk. i 


Nachdruck verboten. 


(Schluß.) 
11 


Während die Scene ſich im Hauſe des 
nicht Elephanten“ abſpielte, ereignete ſich 
würd weit davon etwas nicht minder Merk⸗ 
08 Pe Von der „Hauptſtraße“, an welcher 
lag eſitzthum des verrätheriſchen Mr. Cranky 
rechts digte ſich eine kleine Seitengaſſe ab, die 
7977 und links wenige, aber jaubere, ſoge⸗ 
ae „Framehäuſer“ aufwies. Es waren 
5 zumeiſt einſtöckige, zierliche Holzbauten aus 
Suter, die einer gewiſſen niedlichen Eleganz 
| ng entbehrten und deshalb einen Schluß auf 
El Wohlhabenheit ihrer Beſitzer zuließen. Die 
h Ngänge in dieſe Häuſer befanden fich in einem 
malen, blumengeſchmückten Gang an der 
eite, während vorn ein Gitter, die ſogenannte 

we, das Haus von der Straße abſchloß. 
| ihre meiſten dieſer Häuschen waren jetzt in 
rer der Straße zugekehrten Seite in tiefes 


Dunkel gehüllt; nur aus einem derſelben, das 


Elbing, den 3. Dezember. 


1891. 


und nun mit glühendem Erröthen die feurigen 
Küſſe des jungen Mannes duldete. 

„Oh, Davis!“ ſagte das Mädchen, als es 
ſich von der Umarmung des jungen Mannes 
losgemacht hatte, „wir waren in fürchterlicher 
Angſt Deinetwegen. Wie konnteſt Du nur ſo 
lange wegbleiben?“ 

„Ich war in Gefahr, geliebte Maggie!“ er⸗ 
widerte der Angeſprochene mit tiefer, wohl⸗ 
lautender Stimme. „Bill und Bob — Ihr 
wißt, meine Todfeinde — waren mir fortwäh⸗ 
rend auf den Ferſen und nur im Dunkel der 
Nacht durft' ich's wagen, mich hierher zu 
flüchten!“ 

Der hochgewachſene Mann, der Davis ins 
Zimmer gezogen hatte, ſtand jetzt auf und ging 
nachdenklich hin und her. Zuweilen ſtrich er 
mit der Hand den langen, grauen Bart, der 
ihm auf die Bruſt herabwallte und ihm ein 
gewiſſes ehrwürdiges Ausſehen verlieh. Dann 
blieb er plötzlich ſtehen, blickte dann den jungen 
Mann forſchend an und ſagte: 

„Ich habe gehört, daß am nächſten Sonn⸗ 
tage Tim Darney und ſeine Burſchen den Poſt⸗ 
zug, der von Littletown nach Darlington fährt, 
berauben wollen. Hier, Davis, habt Ihr Ge⸗ 


legenheit, den Mitgliedern des Bundes zu zei⸗ 


gen, daß Ihr ihrer würdig ſeid. Sammelt 


. in der Mitte der Straße ſtand, ſchim⸗ Eure Freunde, und faßt die Kerle mitten in 
Senf blaſſes Licht durch das dicht verhängte der Arbeit ab. Dann iſt Euch der Dank des 
Shan Plötzlich, wie aus der Erde gewachſen. Bundes ſicher!“ Davis ſprang auf und faßte 

Gitter g ſich eine ſchlanke Geſtalt über das leuchtenden Auges die Hand des alten 
verſ er das in das Innere des Hauſes führte und Mannes. 

bon Dan in der Eingangsthür, die leiſe und „Habt Dank, tauſend Dank, Vater, für 
SPAR hinter ihm geſchloſſen wurde. Die | Eure Güte. Es ſoll fo geſchehen, wie Ihr jagt. 
19 eilte die ſchmale, hölzerne Treppe, die Ich ſelbſt will mit eigener Hand Tim Darney 


5 8 lur in das erſte Stockwerk hinauf führte, 
1 10 und wurde da in dem matt beleuchteten 
raſch or von einem hochgewachſenen Manne 
55 in das Zimmer gezogen. Erſt jetzt bei 
abe Schein der Lampe, die in dem kleinen, 
Kaul ſehr behaglich eingerichteten Raume ein 
un ches Dunkel verbreitete, konnte man er⸗ 
mer en, daß der Mann, der eben in das Zim⸗ 
en war, eine ſchwarze Maske vor dem 
gebrä te trug, die er jetzt raſch abnahm. Das 
ein 5 855 Antlitz des jungen Mannes zierte 
wag unkler Schnurrbart, der dem Geſichte et⸗ 
8 Kühnes verlieh, und die blauen, ſtrahlen⸗ 
als augen glänzten jetzt in inniger Freude, 
bei er ſich einem jungen Mädchen näherte, das 
ſeinem Eintritte erregt aufgeſprungen war 


aufknüpfen. Heute noch will ich ...“ 

„Nur gemach, mein Sohn! Bedenkt, daß 
Euch der Bund auf der Spur iſt, daß man 
Euch, bevor Ihr noch etwas thun könnt, er- 
wiſchen möchte, und dann wär' es um Euch 
geſchehen!“ 

„O, ſeid außer Sorge, Mr. Haley!“ ent⸗ 
gegnete der junge Mann, „ich habe alles ge- 
than, um die Spur der Verfolger von mir 
abzulenken. Ich ritt geſtern Morgen in Win⸗ 
deseile noch Auburn, durchſchwamm auf meinem 
Pferde den Mill⸗Creek und wurde dabei von 
Tom Shanty, der gerade an der Grenze wohnt, 
gejeben. Ferner verlor ich bei dem Ritt wie 
zufällig einen Brief, den Cranky an mich ge⸗ 
ſchrieben hatte, und den, wie ich noch aus der 


Ferne beobachten konnte, Shanty ſorgfältig auf- 
hob. Er gab ihn, wie mir Cranky ſoeben er⸗ 
zählte, an Bob und nun glauben meine Ver⸗ 
folger natürlich, ich wäre in Kanſas und Bill 
und Bob folgen dort meiner Spur.“ 

„Ihr ſeid ſchlau, wie ein Fuchs!“ ſagte 
lächelnd der Alte, „nun aber wird es ſpät, und 
Ihr müßt machen, daß Ihr nach Hauſe kommt. 
Cranky wird auf Euch warten, und es könnte 
Euch übel bekommen, wenn man Euch noch in 
den Straßen finden würde. Heute iſt Freitag 
— bis Sonnabend Nachts müßt Ihr Euch bei 
Cranky verbergen — dann könnt Ihr mit 
Euern Freunden hinausziehen nach Devilstown, 
wo Tim Darney und ſeine Burſchen den Zug 
erwarten wollen.“ 

Nachdem Davis noch einige Einzelheiten 
des Ueberfalles vom Sonntag beſprochen hatte, 
küßte er das junge Mädchen zärtlich, ſchüttelte 
dem Alten kräftig die Hand, und wurde dann 
von dieſem die Treppe hinunter geleitet. Nach⸗ 
dem er wieder die Maske über das Geſicht ge— 
zogen hatte, ſchlüpfte er leiſe und vorſichtig 
aus der Thüre, eilte mit kaum hörbaren Schrit⸗ 
ten an der Seite des Hauſes entlang, ſchwang 
ſich geräuſchlos über das Gitter und verſchwand 
dann im Dunkel der Nacht 

Um dem Leſer dieſe Szene zu erklären, 
müſſen wir etwas zurückgreifen. Unter den 
Bürgern von Haſtings hatte ſich ein Bund ge⸗ 
bildet, deſſen Aufgabe es war, dort thatkräftig 
einzuſchreiten, wo die Macht und der Wille der 
wenigen, wirklichen Poliziſten nicht ausreichten. 
Eine ſolche Vereinigung war um ſo nothwen⸗ 
diger, als aus dem benachbarten Kanſas häufig 
organiſirte Räuberbanden einbrachen, die dann 
die Farmer überfielen, raubten und mordeten, 
und die nicht ſelten ihre Streifzüge bis in das 
5 der guten Stadt Haſtings erſtreckten. 
So waren denn eine Anzahl entſchloſſener Bür⸗ 
ger zu einem Geheimbunde zuſammengetreten, 
der ſich den „Bund der Gerechtigkeit“ nannte. 
Die Mitglieder mußten ſich mit einem fürchter⸗ 
lichen Eide zur Treue miteinander und zum Ge⸗ 
horſam gegen den Vorſitzenden verpflichten. 
Die Verſammlungen, in welchen wichtige An⸗ 
gelegenheiten zur Berathung kamen, wurden 
geheim gehalten und kein Mitglied durfte den 
Verſammlungsort bei ſchwerer Strafe verrathen. 
Bei ihren Streifzügen trugen die Mitglieder 
des Bundes ſtets ſchwarze Masken und wer 
von ihnen auf friſcher That ertappt wurde, der 
wurde ohne Weiteres hingerichtet. Wer ſich 
gegen den Bund verging, ſei es durch Verrath 
oder Beleidigung, wurde, je nach dem Grade 
des Vergehens, entweder ausgeſtoßen oder hin⸗ 
gerichtet. So war der „Bund der Gerechtig⸗ 
keit“ nach und nach zum Schrecken alles Raub⸗ 
geſindels geworden und während der kurzen 
Zeit ſeines Beſtehens waren weit weniger Ver⸗ 
brechen in und um Haſtings zu verzeichnen ge⸗ 
weſen, als früher. i 

Auch Davis hatte dem Bunde angehört. 
Er war der Sohn eines eingewanderten Deut⸗ 


ſchen, eines Farmers Namens David, der ſeinen 
Namen dann aus Dankbarkeit gegen das Land, 
das ihm zu Ehre und Wohlſtand verholfen 
hatte, in das engliſche Davis umwandelte. 
Harry Davis war, als der Vater ſtarb, der 
Beſitzer der ausgedehnten Farmen geworden, 
die wenige Meilen von Haſtings entfernt lagen. 
Er hatte ſehr häufig in der Stadt zu thun und 
lernte da den alten Mr. Haley, einen reichen 
Baumwollenhändler kennen, der den jungen, 
liebenswürdigen Mann bald lieb gewann und ihn 
in ſein Haus einführte. Die ſchönſte Zierde 
dieſes Hauſes bildete Miß Maggie, die jung⸗ 
fräuliche Tochter Haley's. Schon frühzeitig 
hatte ſie die Mutter verloren und ſo übernahm 
es der Vater, das Mädchen in ſeiner energi⸗ 
ſchen und doch zärtlichen Weiſe zu erziehen. 
Harry war bald in den Zaubernetzen des lieb⸗ 
lichen Mädchens gefangen und hegte keinen 
innigeren Wunſch, als dieſes zum Altar zu 
führen. Der Vater, der den jungen Mann im 
Laufe der Zeit immer mehr ſchätzen gelernt, 
hatte gegen eine ſolche Verbindung nichts ein⸗ 
zuwenden, denn auch Maggie war dem jungen 
Farmer von Herzen zugethan. Schon war 
man nahe daran, die Verlobung des jungen 
Paares den guten Bürgern von Haſtings be⸗ 
kannt zu machen, als ein unerwarteter Vorfall 
jäh in all das Glück hineinfuhr und vorläufig 
alle Pläne zerſtörte. Harry war nämlich gleich⸗ 
falls ein Mitglied der Gerechtigkeit geworden. 
Eines Abends, an welchem die Mitglieder nach 
einer anſtrengenden mehrſtündigen Berathung 
fröhlich beiſammen ſaßen, war es zwiſchen 
Harry und einem andern jungen Manne um 
einer unbedeutenden Sache willen zu einem Wort⸗ 
wechſel gekommen. Harry, von Natur reizbar, mochte 
wohl etwas erregt geantwortet haben, denn der 
Gegner ſchlug ihm plötzlich mit der Fauſt in's 
Geſicht. Noch ehe es Jemand zu verhindern 
vermochte, hatte Harry ſeinen Revolver gezogen 
und den Angreifer niedergeſchoſſen. In der 
Verwirrung, die unter der Verſammlung ent⸗ 
ſtand, war dann Harry geflohen und hatte ſich 
in einem Städtchen an der Grenze verborgen 
gehalten. Eine Beſtimmung in der Verfaſſung 
des Bundes beſagte ausdrücklich, daß es bei 
Todesſtrafe verboten ſei, Beleidigungen der 
Mitglieder untereinander mit der Waffe zu 
ſühnen. In Streitfällen hatte nur die Ver⸗ 
ſammlung ſelbſt das Recht der Entſcheidung und 
der Strafe. So hatte alſo Harcyh ſich ſchwer 
gegen das Geſetz des Bundes vergangen, und 
er wußte, daß er auf keine Gnade werde zu 
rechnen haben. Denn wenige Wochen vorher 
hatte ein ähnlicher Fall ſich ereignet, wobei der 
betreffende Schuldige bei Nacht und Nebel auf⸗ 
geknüpft worden war. 

Es begann daher eine ſchreckensvolle Zeit 
für den jungen Mann. In allen möglichen 
Verkleidungen flüchtete er von einer Stadt zur 
andern, und nur hie und da ſchlich er ſich nach 
Haſtings, wie wir oben geſehen haben, in tiefer 
Nacht, um die Geliebte und deren Vater zu 


ſehen. Auf ſeine Farm, die ein Bruder ſeines 
dieter verwaltete, getraute er ſich gar nicht, da 
ieſelbe ſtets ſcharf bewacht wurde. Zudem 
fürchtete er die Schlauheit und Gewandtheit der 
eiden Häſcher, die der Bund ſpeziell zu ſeiner 
Serfolgung ausgeſendet hatte. Es waren dies 
ob und Bill, die zu den gefürchtetſten Mit⸗ 
lieben des Bundes gehörten. Harry hatte an 
en Vorſitzenden des Bundes ein Schreiben ge⸗ 
chtet, in welchem er ſich erbot, ſich zu unter⸗ 
werfen, wenn ihm verziehen werden würde. 
f ber die Verſammlung beſchloß, die Verfolgung 
glaäuſeten, gerade weil Harry ſich durch ſeine 
Aut beſonders ſtrafwürdig gemacht hatte. 
anahmsweife wurde jedoch beſchloſſen, ihn 
habt zu tödten im Augenblicke, wo man ſeiner 
abhaft werden mochte, ſondern ihn einfach zu 
eſſeln und dem Bunde zuzuführen. 
Ya? kam denn Harry die Nachricht von dem 
uberfalle, den Tim Darney auf einen Eiſen⸗ 
daß dec plante, hochwillkommen. Er wußte, 
geli es ihm mit Hülfe einer Anzahl Freunde 
und fo würde, die Bande zu überwältigen 
ſch o das Leben und Eigenthum vieler Men⸗ 
en zu retten. Dadurch mußte er ſich den 
55 des Bundes und damit auch die Ver⸗ 
zeihung für ſeine That erwerben. Denn Tim 
d arney war einer der gefährlichſten Räuber 
ſei Weſtens, der unzählige Verbrechen auf 
einem Conto hatte, der es aber immer verſtand, 
mit wunderbarer Schnelligkeit den Verfolgungen 
der Polizei und des Bundes zu entgehen. 
Schließlich hatten die Staatsbehörden dem 
Bunde in Haſtings eine ſehr bedeutende Summe 
berſprochen, wenn es ihm gelänge, des Ver⸗ 
Jueterk und ſeiner Bande habhaft zu werden. 
höre Zeit hatten dieſe nichts mehr von ſich 
künft laſſen, bis nun Mr. Haley's, Harry zu⸗ 
1 Schwiegervater, durch einen Freund 
unde deimnißvolle Art von dem Plane der 
d benachrichtigt wurde. Haley behielt die 
an Holte ſich, um durch Mittheilung derſelben 
mit Aue dieſem den Weg zu zeigen, wie er 
des Bi 15 Schlage die Achtung der Mitglieder 
indes wieder erwerben könne. 


8 Etwa fünf engliſche Meilen von Haſtings 
ee hi Städtchen Deviltown, das, als Ueber: 

gsſtation in den Staat Louiſiana, einen 
Der 


in munterem Geſpräch vor ihrem Hauſe auf 

und ab, als ſie plötzlich von ferne eine Kaval⸗ 

kade heranſprengen ſahen, die ſich immer 
ſchneller dem Bahnhofe näherte. Erſtaunt 

blieben die Männer ſtehen und ſahen ſich ver⸗ 

wundert an. Doch ehe ſie ſich über die Reiter 

klar zu werden vermochten, waren dieſe ſelbſt, 

Harry an ihrer Spitze, dicht vor ihnen an⸗ 

gelangt und ſprangen jetzt von den ſchnaubenden 

und dampfenden Roſſen herab. 

„Guten Morgen, Gentlemen!“ rief Harry 
und verbeugte ſich vor den Beamten, „ich bin 
Harry Davis und dieſe hier ſind meine 
Freunde, wir kommen um Unheil zu verhüten. 
In zwei Stunden iſt der Zug von Littletown 
hier fällig, nicht wahr? Alſo, Gentlemen, dann 
aufgepaßt! In weniger als zwei Stunden wird 
Tim Darney mit ſeiner Bande hier ſein, um 
den Zug aufzuhalten und auszuplündern!“ 

Der bloße Name des gefürchteten Eiſenbahn⸗ 
räubers hatte ſchon genügt, um auf den 
Geſichtern der Beamten den Ausdruck höchſter 
Beſtürzung und Rathloſigkeit zu erzeugen. 
Harry bemerkte dies. 

„Nur keine Fucht, Gentlemen!“ ſagte er 
lachend. „Ihr ſeht, wir ſind unſer fünfzehn, 
lauter kampfgeübte, durchweg tapfere Burſchen, 
die ſich vor keinem Teufel fürchten. Wir ſind 
bewaffnet, daß wir's mit einem ganzen Regiment 
aufnehmen können. Nun mögen ſie kommen — 
Goddam, wir wollen ihnen zeigen, daß unſere 
Büchſen im Stand! Nicht wahr, Freunde?“ 

Die Männer beriethen nun, wo ſich der 
Trupp am beſten verbergen könne, um eines⸗ 
theils nicht geſehen zu werden, und um 
anderentheils ſofort zur Hand zu ſein. Nach 
der Anſicht der Stationsbeamten würde Dar⸗ 
ney, wie dies auch die Erfahrung oft genug be⸗ 
wies, den Zug bis nahe an die Station heran⸗ 
fahren laſſen, weil derſelbe dort die mindeſte 
Geſchwindigkeit babe. Deshalb ſollten Harry 
und ſeine Freunde im Stationsgebäude bleiben, 
um auf ein Zeichen eines Beamten, der dem 
kommenden Zuge entgegenreiten würde, ſoſort 
zu Hülfe eilen. 

Die Pferde wurden nebeneinander im Vor⸗ 
raum des Stationsgebäudes angekoppelt und die 
Männer vertheilten ſich in den Räumen ſo gut 
es ging. Die wenigen Paſſagiere, die auf den 
Zug warteten, wurden von den Beamten in 
die Sache eingeweiht und erklärten ſich ſofort 
bereit, wenn nöthig, ebenfalls zu Hülfe zu 
kommen! 

Es mochte etwa neun Uhr ſein. Da er 
tönte von ferne plötzlich ein durchdringendes 
Pfeifen — dazu vernahm man ein dumpfes, 
rollendes Geräuſch, dem erſten Pfeifen folgte 
ein zweiter, kurzer, helſerer Schrei der Loko⸗ 
motive, dieſem ein dritter — ohne Zweifel — 
es war der Zug und er war angefallen worden. 
Im Nu ſaßen Harry und ſeine Freunde auf 
den Pferden und in wildem, ſauſendem Galopp 
ging's dem Zuge entgegen. Nach wenigen 
Minuten hatten ſie dieſen erreicht. Der Zug 


ſtand ſtill und alles Gepäck, das in den 
hinterſten Wagen aufgeſtapelt war, lag auf dem 
Boden zerſtreut. Die Paſſagiere, etwa fünfzig 
an der Zahl, ſtanden mit erhobenen Händen 
neben den geöffneten Coupeethüren, der Heizer 
und der Zugführer lagen Erſterer todt, Letzterer 
nur verwundet, am Boden. Als die Paſſa⸗ 
giere die Reiter heranſprengen ſahen, glaub⸗ 
ten ſie nicht anders, als daß die Räuber, 
die ſie überfallen hatten, Verſtärkung erhielten. 
Die Räuber ſelbſt waren, wohlbewaffnet, 
zum größten Theile in dem Innern des Zuges 
verſchwunden, um da Gepäck herauszuwerfen 
und Alles zu durchſuchen; nur einige wenige 
ſtanden mit ſchußbereiten Gewehren vor den 
Paſſagieren. Die Pferde der Räuber waren 
theils an Telegraphenſtangen feſtgebunden, theils 
gingen ſie frei umher. Als Harry und ſeine 
Freunde ſo urplötzlich, wie aus der Erde ge⸗ 
wachſen, auf dem Schauplatze erſchienen, da war 
es um die Geiſtesgegenwart der Räuber ge⸗ 
ſchehen. Diejenigen, die zur Bewachung der 
Paſſagiere draußen geblieben waren, warfen die 
Gewehre fort und eilten zu den Pferden. Aber 
einige raſche Schüſſe ſtreckten die Davoneilenden 
nieder, nur Einer entkam, der in Windeseile 
davongaloppirte, und zu deſſen Verfolgung ſich 
ſoſort zwei Mann aufmachten. Die Räuber 
im Innern des Zuges wurden nun gefangen. 
Harry und ſeine Freunde ſchlugen die Gewehre 
an und zwangen die überraſchten Räuber — es 
waren etwa ſechs, darunter Tim Darnley ſelbſt 
— heraus zu kommen. Sie wurden ſofort 
gefeſſelt. Nun bemühten ſich Harry und die 
Paſſagiere, das Gepäck wieder in den Zug zu 
bringen, und ehe eine halbe Stunde verging, 
hatte dieſer ſich wieder in Bewegung geſetzt 
und fuhr langſam der Station Devilstown zu. 
Die gefangenen Räuber wurden in die Mitte 
genommen, Tim Darnley mußte, an Händen 
und Füßen gefeſſelt, zu Fuß gehen, neben ihm 
ritt Harry, das geladene Piſtol ſtets auf das 
Haupt des Räubers gerichtet. 

Kaum war ſo die Kavalkade in die Nähe 
der Station gekommen, als ihnen ſchon etwa 
fünfzig Reiter entgegenſprengten. Es waren 
dies die Mitglieder des Bundes der Gerechtigkeit. 
Mr. Haley hatte ihnen von dem geplanten 
Ueberfalle Sonntag Morgen Mittheilung ge⸗ 
macht und die Männer hatten ſich ſofort zur 
Verfolgung aufgemacht. 

An der Spitze des Trupps ritt Mr. Haley 
mit ſeiner Tochter, hinter ihnen folgten Bob, 
Bill und alle Anderen. Als nun die beiden 
Trupps einander nahe genug waren, ſtießen 
die Glieder des Bundes ein wahres Freuden⸗ 
geſchrei aus. Harry ſprang ſofort vom Pferde 
und half Maggie vom Pferde ſteigen, die ihm 
laut ſchluchzend um den Hals fiel. 


Frank Burton, der Vorſitzende des Bundes, | 


ſtieg ebenfalls vom Pferde, entblößte jein Haupt, 
trat auf Harry zu und, nachdem er dieſem 
die Hand gereicht, ſprach er: l 

„Ihr habt Eure Schuld geſühnt, tapferer 


junger Mann, im Namen des Bundes erkläre 4 


ich Euch von heute ab ſtraffrei und nehme Euch 
mit Freuden wieder in die Mitte des Bun⸗ 
des auf!“ 

Harry dankte mit einem heißen Blick und 
ſtammelte einige verlegene Worte. Sodann 
übergab er die gefangenen Räuber dem Bunde 
und ſchloß ſich Haley und ſeiner Tochter an, 
die ihn unaufhörlich beglückwünſchten und ſeine 
Tapferkeit und ſeinen Muth lobten. 


** * 
* 


Wenige Wochen ſpäter feierten Harry und 
Maggie Hochzeit. Zur Hochzeitstafel waren 
auch viele Mitglieder des Bundes geladen, und 
eines derſelben, Bob, erhob ſich und ſagte, 
indem er auf das Wohl der Neuvermählten 
trank: „Daß heute dieſes Paar ſich vereinigen 
konnte zu ewigem Bunde, das dankt es nur 
dem Glück von Devils Town!“ 


Mannigfaltiges. 


— Ein junger deutſcher Arzt, Dr. 
Feodor Bergmann, iſt als Opfer ſeiner 
Leidenſchaft für den Genuß von Chloralhydrat 
im Hoſpital zu Philadelphia geſtorben. 
Wie man ſchreibt, fand man den Verſtorbenen 
bewußtlos auf Franklin⸗Square, von wo er 
nach dem Hoſpital geſchafft wurde. B. iſt vor 
35 Jahren in Breslau geboren, wo ſeine hoch⸗ 
betagte Mutter noch leben ſoll. Er ſtudirte in 
ſeiner Vaterſtadt und in Jena Medicin. 
Nach beſtandenem Examen ließ ſich der junge 
Arzt in Hamburg nieder, doch wollte es 
ihm nicht gelingen, eine lohnende Praxis zu 
erlangen. Er entſchloß ſich deshalb, nach⸗ 
dem er die verwittwete Schwägerin der Ope⸗ 
retten⸗Sängerin H. geheirathet hatte und durch 
ſie in den Beſitz von einigen tauſend Mark ge⸗ 
kommen war, nach Amerika auszuwandern. 
Es war im Jahre 1883, als er in Phila⸗ 
delphia ankam und ſich dort als Arzt nieder⸗ 
ließ. Die Erfolgloſigkeit ſeiner Bemühungen, ſich 
eine Praxis zu gründen, und eine nicht glückliche 
Ehe — Frau B. trennte ſich bald von ihrem 
Gatten — ließen ihn der Chloralhydratſucht 
verfallen. 
ſchließlich nur noch von der Mildthätigkeit 
ſeiner Collegen lebte. 

— Dei der Volksbank in Bockenheim 


ſollen erhebliche Unregelmäßigkeiten begangen 


ſein, wie jetzt entdeckt worden iſt. Der Kon⸗ 
troleur P. iſt wegen dieſes Falles auf Antrag 
der Staatsanwaltſchaft verhaftet worden. 


Druck, Redaction und Verlag von H. Gaar in Elbing. 


Er ſank von Stufe zu Stufe, bis er 


n 


